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Faſchiſtenaufmarſch im Freiſtaat. 

Mittwoch, den 8. Oktober 1924 

Wozu die Agrarier Geld haben. Die Kirche ſegnet den Völkermord. 
Schwere Bedrohung der Unabhängigkeit Danzigs. 

— E. L. Danzig, den 8. Oktober 192t. 
Es gibt keine Dummheit in der Welt, die nicht auch in der 

Freien Stadt Danzig ihre Anhänger fände. Wenn Danzig 
nicht auf den Gebieten der Technik, Induſtrie und der Wiſſen⸗ 
ichaft in Oſteuropa voran ſein kann, ſo muß es das wenig⸗ 
itens auf einem anderen Gebiet. Warum ſoll die Hitlerei 
nur ein Vorrecht Bayerns ſein? Auch in Danzig gibt es 
Dumme genug. Bisher hatten die deutſchvölkiſchen Kampf⸗ 
verbände nur ein kleines Häuflein gebildet, das bei den 
Paraden der Kriegervereine in Danzig immer nur als An⸗ 
hängſel mitmarſchierte. Das konnte natürlich den haken⸗ 
kreuzleriſchen Kampfgeiſt und Ehrgeiz auf die Dauer nicht 
befriedigen. In den Kriegervereinen ſind zu viel unzu⸗ 
verläffige Elemente, die als Katholiken unter der Einwirkung 
der „römiſchen Jeſuiten“ ſtehen, die nach Ludendorffs weiſem 
Ausſpruch in engem Bündnis mit dem internationalen 

Judentum zum Verderben des germaniſchen Edelvolkes zu⸗ 
ſammenarbeiten. Schließlich iſt auch auf die Deutſchnatio⸗ 
nalen kein Verlaß mehr, ſeitdem im Reichstag die Hälfte der 
deutſchnationalen Fraktion dem neuen Schandwerk Alljudas, 
dem Londoner Vertrag, zugeſtimmt hat und jetzl begierig 
darauf wartet, als Miniſter der deutſchen Repyblik Seite an 
Seite mit Ebert zu regieren. 

Mit dieſer Politik der Schwäche und der Kompromißlerei 
der legalen vaterländiſchen Organiſativn ſoll nun auch in der 
Freien Stadt Danzig aufgeräumt werden. Die deutſch⸗ 

völkiſchen Kampfverbände, wie Jungdeutſcher Orden, Stahl⸗ 
belm uſw., die hier allerdings noch ſtark mit Deutſchnatio⸗ 
nalen durchfſetzt ſind, wollen am nächſten Sonntag auch im 
Freiſtaat Danzig im größeren Maße an die Oeffentlichkeit 
treten. Zwar nicht in Danzig ſelbſt. Dort iſt der Boden für 

ſolche Hakenkren⸗Kraden doch noch etwas zu heiß und außer⸗ 
dem iſt die Mitgliederzahl in Danzig nicht groß genug, um damit zu imponieren. Um ſo ſtärker fühlt man ſich aber auf 
dem Lande, beſonders im Kreiſe Großes Werder. Und hier 
ſoll am nächſten Sonntag in Neuteich für Faſzismus und 
Revanchekrieg und für die Diktatur des bornierten prenßiſchen 
Militarismus in Maſfen demonſtriert werden. Nicht umſonß 
haben unfere Agrarier über die ichlechten Zeiten geſtöhnt. 
Während ihre Vertreter im Volkstag ein Jammerlied nach 
dem andern über die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Dan⸗ 
ziger Landwirtſchaft anſtimmten, hatte letztere Geld in Hülle 
und Fülle, um in jedem Dorf eine deutſchvölkiſche Kampfes⸗ 
organiſation aufzuziehen. Die „notleidenden“ Agrarier hat⸗ 
ten ſoviel Geld übrig, daß ſie eine ganze Anzahl von Haken⸗ 
krenzagttatoren aus dem Reich bezahlen konnten. 
ren wollen nunmehbr 5ffentlich ihren Bekähignn 
erbringen, und ſo baben fſie für kommenden Sonntag in 
Neuteich eine große Bannerweihe arrangiert, bei der gleich 
auf einmal 15 Hakenkreuzbanner geweiht werden follen. 

Welcher deutſche Geift ſich hierbei vffenbaren ſoll, ergibt 
ſich aus der Tatfache, daß ſeit Wochen in den einzelnen TDör⸗ 
fern unter der Leitung der aus Deutſchland importierten 
Agitatoren, die zum größten Teil ehemalige Offiziere find, 
feite Parademarſch geübt wird. Aber Infanterie allein ge⸗ 
nügt zum Kriegführen nicht. So iſt auch Kavalleriebetetligung 
rorgejeben, und als folche ſollen die im Werder verbreiteten 
Neitervereine teilnehmen. Im Widerſpruch zu diefen Be⸗ 
kundungen des Sernaniſchen Kriegsgeiſtes ſteht allerdings 
die Tatſache, daß viele dieſer Helden, die heute nicht genng 
nach Revanchekrieg gegen Frankreich und Polen ichreien kön⸗ 
nen, während des Weltkrieges ihren Kriegsgeiſt ganz 
E iſch bezähmten und entweder in der Etappe faßen oder, 
was bei einem ſehr großen Teil von ihnen der Fall war, in 
der Heimat als -Unabkömmlich“ die billigen Arbeitskröäfte 
der gefangenen Rußfen -bewachten“, während die angeblichen 
rolksverräteriſchen Sozialdemokraten jogar als alte Land⸗ 
fturmleute in den Schützengräben lagen und ihr Leben für 
das Wohlergehen der Etappen⸗ und Heimatherden hergeben mustch. 
Die Vertreter der chriſtlichen Religion, deren Gründer ener der grösten Pazifiſten aller Zeiten war, machen natür⸗ 

lich diefe Mordßeßc der Hakenkrenzter mit. Die Beteiligung katholiſcher Geiſtkicher iß, wenigſtens bisher, nicht var⸗ 
geſehen. Das iſt auch nicht gut angängig, nachdem der Papft 
der Deniſchvölkiſchen, LSudendorff⸗Lindäröm, den Kathoktzis⸗ mus mehrſach als einen der Verderber Dentſchkands be⸗ ichimpft bat. umjo eifriger ſind einige evangeliſche Pfaffen Dabei, wenn es gilt, den Mordabfſichten der Hakenkrenzler den Soktlichen „Segen“ zu rerleihen. Hatte in Bantzen körzlich ein Verkünder des evangeliichen Chriſtentums den Namen 
ſeines Heikands, der für Brüderlichkeit und Menſchenliebe eingetrrten ſſt, geſchändet, indem er Sas Schwert als das beite Mitiel im Völkerſtreit jeierte und erklärte, daß ohne Sen Kries die Meuſchheit verfanken würde (dabeĩ fanken eIf Miltionen Meufchen als Oyfer Fes Krieges auf den Schlachtfeldern Frankreichs, Polens nnd des Balkans), ſo wollen in Neuteich gleich örer evan⸗ geliſche Pfaffen auf einmal in derfelben Weiſe zus Mord⸗ nü und ſesnenr ů 
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Iſt man es aber von den evangeliſchen Pfaffen als Diener 
einer Staats kirche ſchon gewohnt, daß ſie ſich ſeit jeher 
in den Dienſt der herrſchenden Klaſſen ſtellten, ſelbſt wenn 
dabei die Lehre Chriſti in ihr Gegeuteil umgekehrt wurde, 
ſo iſt umſo unverſtändlicher, daß ſich nunmehr auch die Men⸗ 
noniten, die im Großen Werder ſehr zahlreich vertreten, 
find, durch einen ihrer Prediger an dieſem ſchändlichen kriegs⸗ 
betzeriſchen Tun und Treiben beteiligen werden. Die Men⸗ 
noniten hatten ſich im 16. Jahrhundert von der Lutherkirche 
gerade deshalb abgeſondert, weil dieſe, als Staatskirche in 
vielen Ländern ſchon damals den wahren Geiſt des Chriſten⸗ 
kums verleugnete. Sie verwarfen den Eid und insbeſondere 
jede Art von Rache, den Krieg und die Uebernahme obrigkeit⸗ 
licher Aemter. Die Obrigkeit galt ihnen als eine vorläufig 
war noch notwendige, als der Lehre Chriſti fremde Ein⸗ 
richtung. Lange Zeit waren die Mennoniten von jeder Art 
Kriegsdienſt befr it, und als 1868 in Preußen ihr Privi⸗ 
legium der Militärfreiheit aufgehoben wurde, wurde ihnen 
jedoch wegen ihrer antimilitariſtiſchen Einſtellung die 
Leiſtung der Dienſtpflicht als Krankeuträger, Trainſoldaten, 
Oekonomiehandwerker uſw. geſtattet. Inzwiſchen ſind viele 
der Mennoniten im Danziger Werder aber längſt reiche Be⸗ 
ſitzer geworden, und da verleuguen auch ſie die hohen Grund⸗ 
jütze ihrer Religion, wenn es ihr agrariſches Klaffenintereſſe 
verlangt. 

Für die Danziger Bevölkerung hat die Hakenkreuzparade 
in Neute ich inſoſern eine beſondere Bedentung, als ſie natür⸗ 
lich den polniſchen Nationaliſten wieder Waſſer auf ihre 
Mühlen leitet. Hätten wir eine Regierung, dic wirklich nach 
ſtaatsmänniſchen Grundſätzen die auswärtige Politik der 
Freien Stadt leitet und die ſich ihrer Verantwortung gegen⸗ 
über der Geſamtbevölkerung bewußt wäre, ſie würde den 
ganzen militariſtiſchen Kriegsrummel in Neuteich am kom⸗ 
menden Sonntag einfach verbiceken und gegen die deutſch⸗ 
völkiſchen Kampforganiſationen einſchreiten. Das iſt aller⸗ 
dings von einem Senat nicht zu erwarten, in dem die 
Deutſchnationalen ausſchlaggebend ſind und in dem das 
Zentrum trotz aller Beſchimpfungen durch die Hakenkrenzler 
aus engſtirnigſtem Klaffenintereſſe herans immer noch im 
Schlepptan der Deulſchnationalen ſegelt. Umſomehr 
hat die Arbeiterſchaft und insbeſondere die vzfaldemokratie 
die Aufgabe, mit dieſem volks⸗ und ſtaatsgefährlichen ſchwarz⸗ 
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weiß⸗roten Militarismus auch in Danzig aufzuräumen. In 
Deutſchland iſt das in weiteſtem Maße bereits durch das 
Reichsbanuer Schwarzrotgeld gelungen, und deſſen Erfolge 
im Reich ſollten auch der Danziger Arbeiterſchaft und den 
demokratiſchen Kreiſen des Bürgertums den Weg weiſen, 
der auch in Danzig beſchritten werden muß. Die Zukunft der 
Freien Stadt erfordert unbedingt, daß gegen die deutſch⸗ 
völkiſche und deutſchnationale Soldatenſpielerei und Kriegs⸗ 
hetze ein ſtarker Damm aufgerichtet wird. 

  

Die Oppoſitionsbewegung in Italien. 
Die Liberalen gegen Muſſolini. ‚ 

Montag hielt der Kongreß der liberalen Partei Italiens 
ſeine letzte ung ab. Eine Tagesordnung Ricci für ein 
Zuſammenarbeiten mit der Regicrung wurde mit 23000 
gegen 10 880 Stimmen abgelehnt. Demgegenüber hat 
der Kongreß eine Tagesordnung angeuommen, in der ge⸗ 
fordert wird: 1. Der Staat muß der Parteiherrſchaft ent⸗ 
zoͤgen werden. 2. Die Trennung der Gewalten muß rück⸗ 

reſpektiert werben. 3. Die einzige legitime Grund⸗ 
Megieruns iſt der in konſtitutioneller Form zum 

E gehrachte Wille des Volkes. 4. Die Verfügung 
über die nalionale Armee bleibt ausſchließlich dem Staate 

behalten. Die AÄrmee darf nicht den Charakter einer Par⸗ 
ppe annehmen. 5. Die lokalen Inſtitutionen bleiben 

den von den Bürgern gewählten Vermaltungskörpern vor⸗ 
behalten. 

Die deutſche Anleihe in Frankreich. 
Am Dienstag ſand im Quai d'Orſay unter dem Vorſitz 

von Herriot und im Beiſein des Finanzminiſters Clementel 
eine Konſerenz von ſranzöſiſchen Vankiers ſtatt, die ſich mit 
der Frage der Zeichnung des franzöſiſchen Anteils an der 
8½0⸗Millionen⸗L ihe für Deutſchland beſaßte. Die dauerte 
naͤhbezu drei Stunden. handelte ſich darum, 1. feſtzuſtellen, 
ob Frankreich grundſ Hh bereit ſei, an der Zeichnung teil⸗ 
znnehmen, 2. um die Höhe der franzöſiſchen Beteiligung — 
man ſpricht von 70 Millionen Goldmark —, 3. ob dieſer An⸗ 
teil in den öffentlichen Verkehr gebratht werden ſoll oder in 

    

  

     

  

    

  

     

    

  

     

  

     

den Porteſenilles der franzéſiſchen Banken behalten wer⸗ 
den ſoll. 

   Militärdicnaſtzeit in Belgien. Wie dem 
el berichtet wird, hat der Miniſterrat be⸗ 

Beendigung der Ruhrbeſetzung die 
14 auf 12 Monate herabzuſetzen, wie 

ibt. Auf die Jahresklaſſe 1923 foll dieſe 
Anwendunsg ſinden. 
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Weſetz 

Maßnahme be 

  

Macdonalds 
Bei der Eröffnungsſitzung der Jahresverſammlung der 

Arbeiterpartei hielt seſtern Macdonald eine bedeutſame 
politiſche Rede. Er erklärte, die Regierung werde ſowahl dem 
konſervativen Tadelsvotum wie auch dem liberalen Er⸗ 
gänzungsantrag hierzu, die morgen im Unterhauſe zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangen und die ſich auf die Einſtekung des Straf⸗ 
verfabrens gegen den Herausgeber des kommuniſtiſchen Bl⸗ 
tes „Workers Weekly“ bez and entgegen — 
Macdonald bezeichnete den liß Uufasantrag als Ab⸗ 
jicht, der Regierung zwar nicht do ßtrauen auszuiprechen, 
aber ſie zu beleidigen. Der konſervative Mißtrauensantrag 

     

  

      
   

  

iſt aufrichtig, der liberale Vorſchlag aber, im Falke des „Wor⸗ 
kers Weekln“ eine Unterſuchung c! »nleiten, iſt eine Be⸗    
leidigung. Die Liberalen hofſen, in dieſer Weife das Glück 
ihrer Partei wiederherzuſtelen. Wenn cs zu NReuwahlen 
käme, jo trase die Verantwortung dafür nicht die Arbeiter⸗ 
partei. 

Weiter ſagte Maedonald: Die Methode, Denifchland zu 
beſtraßen, hat tatjächlich dazu beigetragen, als Handels 
konkurrenten zu ſtärken, während wir fekbſt geichwächt wur⸗ 
den. Wir müftſen eine Zeitlang mit einem Druct des dentſchen 
Exports rechnen. Die deutſchen Arbeitgeber benutzen die 
Tatſache, daß die Reparationen bezahlt werden müffen, dazu, 
die Söhne zu kürzen und die Arveitszeit zu verlüängern. Sie 
treiben die deutſchen Arbeiter damit wieder in die Sklaverei 
hinein. Die ganze Gewerlſchaftsbewegung ſei moraliſch ver⸗ 
vflichtet, den dentſchen Gewerkſchaften zu helfen, denn ſolauge 
die Verſchlechterung der ſozialen Lage in Deutſchland. die 
eine Folge der Micum⸗Verträge und der Ruhrbeſetzung ſei. 
anbanere, würde auch der niedrige Standard der Induſtrie 
die Lebens haltung in jedem Konkurrenzlande bedroben. 

Macdonald erklärte dann, daß die Arbeiterpartei unter 
keinen Umnänden irgendetwas mit der Kommunifiiſchen 
Partei oder dem Kommunismus zu tun haben wolle, denn 
die Arbeiterpartet trage die Fahne der Demo⸗ 
kratie voran, während der Kommunismus ein Produkt 
des Jarismus nuud der Kriegsmentalität ſei. Nach der Aede 
Kachonalds mwurde ein Vertraueusantrag für 
Racdonald einzimmig angenommen, in dem die Ar⸗ 
beiterpartei die Arbeiterregierung auffordert, wenn nötig, 
durch Neuwablen ſich ans der nuwürdigen Abhängigkeit von 
anderen politiſchen Parteien zu befreien. 

Die Urſache der engliſchen Kriſe. 
Als das engliſche Parlament im Juli auf Urlaub aing. 
war für Anſfang Oktober nur eine kurze, ausſchließlich 

Seretürsete Seſten gevlant; natd Sriedigung der 
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Kampfanſage. 
gehen, um Ende Oltober die Winterarbeit wicder aufzu⸗ 
nehmen. Nun aber iſt die Kriie mitten in die iriſche Geſetz⸗ 
nebungsarbeit hineingeplatzt. 

gen 
Die Situation iſt parlamen⸗ 

den, und es fragt ſich beute nicht 
dor vergangenen Woche, ob ſich das 

Herbſtes oder Winters vor Neuwahlen 
geſtellt ſehen würde oder nicht, ſondern die Frage iſt nur, vb 
die Entſcheidung über das Schickſal der Regierung am Mitt⸗ 
woch oder erſt in füuf chen fallen wird, ob Neuwahlen 
für Anjang NRovember oder Anſang Dezember zu erwarten 
iind. Die Kriſe iß da und ein Zurück unmöglich. 

Wie lam's? Seit dem Ende der Sommerjeſſion ſah es 
innerpylitiſch von Woche zu Woche anders aus. Zuerſt ſchien 
ein Stura der Regicrung über den rufüichen Frieden gewiß. 
Doch die Errcanng K wieder nach, die Citn hatte den 
Parteien deutlich en verſtehen gegeben, daß im Intereſſe 
einer Auswirkuna der Anjätze zu wirtſchaſtlicher Beſſerung 
Neuwablen vöchſt unermünſcht ſeien. Der ruſſiſche Vertrag 
erichten ptötlich als das kleincre Uiebel. Doch ſchon am Mitt⸗ 
woch brach aus dem aufgeheiterten volitiſchen Himmel der 
Sturm los, der am Don stag die Wandelhalle des Unter⸗ 
bauſes und die Frattionszimmer der Parteien in eine ge⸗ 
radenn unengliſche, reichtagähnliche Nervoſität verſetzte. Als 
jich am Dunnerstag das Uinterbaus vertagte, war die Ner⸗ 
roſttät verflogen. aber die Kriſe geblieben. 

Vas war geichehen? Die Liberalen und Konſervaliven 
batten am Mittwoch Fraktionsſitzungen abgehalten. Die 
Liberalen beſchloen den eugliſch⸗rniſiſchen Frieden in der 
keutigen Ferm, d. h. mit der Regierungsgarantie für die an 
Mußland zu gewährende Anleihe, abzulehnen. Gleichseitia 

ten ſich die Konſervatipen. eine Art von Mißtrauens⸗ 
antrag —en vote ef consur“ — im Unterßaus einzureichen: 
das Verbalten der Regierung Seiner Maleſtät in Sachen 
Einleitung und ſpätere Zurückziehung der Strafverfolgung 
gegen den verantwortilichen Redaktenr des (kommuniſtiſchen) 
⸗Vorlers Weelln“ (Skröeiter⸗Wochenblatt) erfordere eine 
Küge dieſes Hauſes. Auch die Liberalen einigten ſich am 
jelben Kͤbend über den Fall Camvybell⸗Haſtinas dabin, einem 
vernünftigen Votum“ der Konſervativen zuzuſtimmen. 

Dieſer Fall Campbell⸗Haſtings iſt, gemeſſen an den 
ichwerwiegenden nußten⸗ und innerpolitiſchen Fragen, denen 
jich die Keaiernna Taa für Tag gegenüberſieht. eine Lap⸗ 
valie. über die man unter andern Umſtänden zur Tages- 
ordnung übergegangen wäre. Vorkerd Weekly „die einzige 
volitiſche Zeltung der Kommuniſten, ein Wochenblatt mik 
einer Anflagezifier von böchſtens 40000 Exemplaren, hatte 
einen ſener iopiſchen kommuniſiſchen Aufruſe an die bri⸗ 
tiſche Behrmocht gebracht, in denen die Soldaten aufae⸗ 
kerdert merden. ſich weder zu imperialiſtiſchen Kriegen. noch 
bei Streiks gegen die Klaſſengenoſſen mißbrauchen au laſſen, 
jondern die Arbeiterſchaſt bei ihrem Eudkampf gegen den 
Sapitalismus at unterſtützen. D.eſer Aufrui monworrn Ein⸗ 
keikrng einer Strafverfolgung gegen den verantwortüchen 
Redakteur Campbell geinbrt, wodei ſich aber beransſtellte, 
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daß dieſer nur ein vorgeſchobener Strohmann, daß aber den 

engliſchen Kommuniſten diefer Fall als Gelegenheit, endlich 

zu einem Märtyrer zu kommen, höchſt willkommen war. 

Sir Patrick Haſtings, der Generalſtaatsanwalt, einer de⸗ 

hervorragendſten engliſchen Juriſten der jüngeren Generxa⸗ 

tion — übrigens im Range eines Miniſters — entſchloß ſich 
ſchließlich aus juriſtiſchen, aber auch aus ſtaatspolitiſchen Er⸗ 

wägungen zur Einſtellung des Prozeſſes. Dieſer Vorgang iſt 

ſeinerzeit ohne viel Aufſehens von der engliſchen Oeffent⸗ 
lichkeit zur Kenntnis genommen worden. Heute wird er 
plößlich „als ein unerhörter Eingriff in die britiſche Juſtiz⸗ 

hoheit“ von den bürgerlichen Parteien maßlos aufgebauſcht. 
Die verſchiedenſten Möglichkeiten der Löſung der Kriſe 

dürfen indes den Blick nicht von der Tatſache ablenken, daß 

die Regierung auf ſeden Kall entweder ſchon im Laufe dieſer 
Woche oder im Laufe des Nonember fallen wird. Es iſt keine 
Kunſt. eine Minderbeitsregierung in dieſe Situation binein⸗ 

zumanövrieren, und es war von jeber nur eine Frage der 

Zeit, wann für die Regierung Macdonald dieſer Augenblick 

gekommen ſein wird. Er iſt nunmehr da. Das Ob iſt ent⸗ 

jchieden, das Wann noch offen. Daß ſich die Regierung mit 

einemmal vor zwei entſcheidende Fragen geſtellt ſießt, be⸗ 
weitt, daß die Situation im parlamentariſchen Sinn für die 
Entſcheidung reif iſt. Noch kann die Arbeiterregierung aller⸗ 

dings beſtimmen, vb ſie die Enticheidung ſchon in wenigen 
Tagen oder erſt im November berbeifübren will. In den 
Kreiſen der Labonr Partn berrſcht angefchts der Tatſache, 

daß ihr Aufmarich zum Wablkampf weiter forigeſchritten iſt 
‚als der der beiden anderen Parteien. die Meinung vor, daß 

es das taktiſch Klügere wäre, iegliche Art von Erflärung der 
bürgerlichen Parteien in Sachen Camphell⸗Haſtinas als 

Miktrauensnotum zu betrachten. die Entſcheidung zu for⸗ 
cieren, den König von der Notmendiakeit der Auflöiung än 
überzeugen und ſich dem Land zu fiellen. Das würde in 
böherem Maße als bei der Verteidianng des rujũſchen Ver⸗ 
trages ein Zeichen der Kraft und des Bertrauens ſein. 

Der Sieg in Schweden. 
Nach und nach ſtellie die offisielle Auszäblung als ſchwe⸗ 

diſches Wablrefultat einen ſozialdemokratiſchen Bahlſieg 
eit, Dieſer Lſtebt feit, er lann nicht dadurch verkleinert 
werden, daß die beiden Rechtsgrunpen. Lonfervative und 
Bauernverband, cbenfalls eincn Mandatsgemwinn eräielt 
baben. Für den Bauernverband iß die Frage eines Stim⸗ 
mengewinnes nur eine Frage der Wahlbeteiligung der 
Banern. Dieſe baben bisber allcrdings feine Lnit an 
Wablen gebabt. In den Ranrrndörtern mar noch 192l dit 
Wahlbetciliaung ) bis 35 Prozent der Sahlberechtigten. 
Eo war es mehr ceine organiſatoriſche Aufaabec für den 
Bauernverband., zu Päherer Stimmenzahl und damit Nan⸗ 
dat⸗zahl zu gelangen: denn anders als Bauernverband 
wählt der ſchwedüche Banuer nichkt. 

Politiſch it dancgen das günſtiar Abichneiden des ichme⸗ 
diſchen Konierratinismus zu bererten. Dirſ. i 
Bablſchlacht mit allcn neriüdbaren Krüſten grichlaatn. Vom 
Parteiveteran Admiral Lindbagen Fis zum jüngnien Partei⸗ 
rekrnten ‚ürzten ſich die Lvniervatiçen in den Kamuf mit 
Veriamminugen über Berienmlungen. Fingbläitern. Aabl⸗ 
zeitungen, Platfeten. vielererts ſab c&σ ans, aisS gãbe es über⸗ 
baupt uur zmei Paricien. Konjerratire und Ssszialdemp⸗ 

kraien. Das Handttbrna der kfenjerratinen Sablngiration 
war dir Milftärfrage. Sebr mütantren fam den Kunjernatinen 
ein vom fenierraftren Minihcrium in Ietzter Sinnd 
ſeder nicht eßne wahliaffiſch Abßchten — beransgebradter 
Bodenrrfhrmcxirpurf. der äiar teilmeiſe vor Lem ſosfal- 
demefratüichen Sudengregrome abärfckrächen wär, aber 
frpßdem ls Brifpicl für bir ursüslichfrit ehner Eonferna⸗ 
tirrn Actgirrung gepririen Wärbe. Ales Das Hna den Lon⸗ 
ſerpakiren riEn vollen Sicd über den Bemfrlmätigrn, in der 
Miſttäriragt nfeIbätändbigcn. S- Sir AITOEEIFraE geisal⸗ 
tenrn LibereISEUS. Im Errxalcich u der Sostaldenvkratie 
abrr. Des EE Prient Werden. Raß feiEn die fagierratirrn 
„Sirger“ rA ins Hirierüreffen geraien Die Kumcrraiipven 
baben gegamüber 11 cinmtn Stimtnzmmachs ren runà 
12 M, Sir Scwinldemeofretir chEr vn MM, aισι giιι das 
KüBardr cz 
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koholverbots in zwei Parteien. i 
finnige“ geipalten haben, dieſe führten unter ſich einen 

Kampf, der an Wut und Schärfe nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Allerdings: bis in die Reihen der Sozialdemokratie 
trug die Alkoholfrage ibre lähmende Wirkung, indem es an 
einzelnen Orten zu zwei ſozialdemokratiſchen Liſten oder zu 
ſtarker Störung der Parteidiſziplin kam. ů 

Trotzdem ſiegte die ſchwediſche Sozialdemokratie. Siegte 
infolge ihres nüchternen, klaren Beges, der den Rüſtungs⸗ 
wahnfinn ebenſo ablehnt wie die Pflicht zur Landesvertei⸗ 
digung bejabt, ſiegte ſowohl über den radikalen Fanatismus 
der Kommuniſten wie über die Verſuche der Politiſierung 
der Alkoholfrage. Der ſchwediſche Kommunismus hat ſeine 
letzte Stellung in der Landesbanpiſtadt verloren und hält 
jich mit ganzen örei Abgeordneten kläglich in einigen Minen⸗ 
diſtrikten, wo profitgieriges ausländiſches Kapital die Bau⸗ 
ernſöhne zu Minenarbeitern proletariſtert hat. 

Noch iſt nicht bekannt, was der konjervative Kegierungs⸗ 
chef Truggor anzufangen gedenkt. Aber nicht nur die ſozial⸗ 
demokratiſchen, auch bürgerliche Blätter verlangen ſeinen 
Rücktritt. Nach der politiſchen Tradition Schwedens iſt zu 
erwarten., daß der König die Sozialdemokratie als ſtärkſte 
Partei und ſtärkſte Gewinnerin mit der Kabinettsbildung 

beanftragt. Sicher wird die ſchwediſche Soäialdemokratie 
einen an ſie kommenden Auftrag zur Regierungsbildung 
nicht abjchlagen. Ihbre Regierung wird eine Koalitions⸗ 

regierung ſein. da ſie ja nicht die abjolnte Mehrbeit bat. 

Hitlers ausländiſche Gelder. 
Vor Jahresfriſt hatie Adolf Sitler gegen Stefan Groß⸗ 

mann einr Beleibi gunas klage erhoben, weil dieſer 
im „Tagebuch behanptet hatte, die nationalfozialiſti⸗ 
ſche Bewegung werde grüößienieils mit ansländiſchem, 
darnuter franzöſfiſckem Gelbe großgezogen nud er⸗ 
halten. Der Algemeinen Zeitung“ zufolge wird uun dieics 
Verfahren durch Gerichtsbeſchluß eingeſtellt. Hitler habe die 
Koſten zu kragen nud dem Beklasten die entſtandenen Aus⸗ 
gaben zu erietzen. 2 

Neben der Beleidigungsklage gegen Großmann batte 
Hitler aus öemjelben Grundr eine zweite Klage gegen den 
Vorfitzenden des Bundes „Bavern und Reich“, Dr. Pittinger, 
angefrrengt. In dieſer Sache kam es am 2. September zur 
Verhandlung. Pittinger erklärte ſich bereit, den Wahrheits⸗ 
beweis anäutreten und beantragte die Ladung zweier wich⸗ 
tiger Zengen. Das Gericht enfiprach dem Geiuch. Sollte 
Sitler unter dem Eindruck dieies Prozeihverlaufes die Klage 
gegen Großmann zurückgezogen haben? Jedenfalls gibt der 
bedingungsloſe Rückzug Sitlers zu der Vermutung Anlaß, 
daß die Bebauntungen Grosmanns. die die naiionalfozialiſti⸗ 
ſche Bemc aung auis änßerfte fompromittieren, den Taiſachen 
entiprechen. 

  

  

Wilhelm Rlos. 
In ſeine 75. Geburislag. 

Am leitten Sonntag gingen die Grüße nud Büniche an 
einen der Alren, der noth nnsô der Sturm- nund Drangzeit der 
Heniſchen Arbeiterbewegung berüberragt in nuiere Zein 
anders graricter., mwenn auch im Seien aichf veränderter 
LKämnfe- BSiIlbeIm Blos blickte auf 75 Jahre eines 
Lechielreichen Sebens zurück. von dem nicht meniger als 52 
der Arbeit fär die Arbeiterklape. dem Sirfen far die PFartei 
der Enferbten aemihmet maren 
Im Jahre 189 im badiichen Serthenn gebaren., hat Bil⸗ 
Felm Alos fräier den Kaufmannsbernf ergreiten iollen. Aber 
cs bHat ihn nicht binfer Laffctriscken geduldet, er ging zur 
Unirerfität, um Ybilvisobiice Sindecn zg freiben. Dann 
Eürde er Jsnrnahft an Bürgerlik-Lemofrafiſcken Blärtern. 
Aber denn marde er von den 7ozialitiſchen Lebren mit Macht 
erariffen. und ichen als Drriunndzwamstgfäbriger tra: er a 

Nebaftenr im das Arennichmeiger Farteiblaft der „Ei 
nacher“ ein, m iSen ein Jabr jiräter., als Bilfelm L 
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„Liberale“ und „Frei⸗ [agjitatoriſche und ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. Seit 1877 war 
Blos mit kurzen Unterbrechungen Mitglied des Reichstags, 
zuletzt — ſeit 1882 bis 1918 — für Braunſchweig. 

Zaßlreiche Romane aus der Feder Wilhelm Blos zeugen 
für die Dichtergabe des ausgezeichneten Mannes, ſeine ge⸗ 
fů. lichen Werke — Der deutiche Bauernkrieg, Die fran⸗ 
zöſiſche und Die deutſche Revolution — haben ſeinen Namen 
in ungezählten Arbeiterfamilien bekanntgemacht. 

Als der Herbſt 1918 den Zuſammenbruch des alten Deutſch⸗ 

land brachte, wurde Blos an die Svitze der Revolutions⸗ 
regierung in Württemberg berufen und bald. nachbem die 

Landesverfaſſung geſchaffen, zum erſten Staatsvräſidenten 
gewählt. In ſeinen Erinnerungen, die vor kurzem erſchienen, 
erzählt er gerade über dieſe Zeit jeines Wirkens mit ihren 
Hoffnungen und Enttäuſchungen mit anſchaulicher Leben⸗ 
digkeit. 

Wilhelm Blos war nicht nur ein allzeit opferbereiter 
Kämpfer für die Sache, der er ſein Leben gewidmet hatte. 

Er Maz allezeit ein liebenswürdiger Menſch und guter 
Kamerab. 

Entſchließungen zur Friedensbewegung. 

Gegen Schluß der Montagverſammlung wurden mehrere 

Anträge des Ausſchufes für aktuelle Fragen angenommen. 
Einer von ihnen behandelt die Frage der politiſchen Gefan⸗ 

genen. Der Kongreß erſucht alle Friedensfreunde, eine wohl⸗ 

wollende großzügige Behandlung der politiſchen Gegner und 
beſvnders der volitiſchen Internierten und Gefangenen in 
allen Ländern zu fordern. Er erſucht fernerhin die Resaie⸗ 
rungen und Parlamente der Staaten, die es angeht, ihren 
Willen zum Frieden und zur Menſchlichkeit dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß ſie unverzüglich für die politiſchen Gefangenen 
im weiteſten Umfange Amneſtie gewähren. In einem 

weiteren Antrag erinnert der Kongreß angeſichts der krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe. die China zerfleiſchen und ſcheinbar von 
gewiſſen fremden Einflüſſen begünſtigt werden, an die Ge⸗ 
jahren, welche alle Kriegsausbrüche ſelbit in fernen Län⸗ 
dern für die Geſamtheit der Staaten enthalten: ferner daran, 
daß es keinen Konflikt gibt, der nicht nach den Grundſätzen 
des Rechtes und der Billigkeit erledigt werden kann. Ein 
weiterer Antrag beſchäftigt ſich mit der geſpannten Lage auf 
dem Balkan. ein anderer mit dem Schutz der nationalen 
Minderheiten. Schließlich begrüßte der Kongreß auch noch 
öte pplitiſchen Ereigniſſe, die neuerdinas eingetreten oder als 
bevorſtehend angekündiat ſnd: die Annabme des Dawes⸗ 
Gutachtens, die von Deutſchland gegebenen Pfänder und 
Garantien und die Mobiliſation der bdeutſchen Schuld, den 
Verlauf der Londoner Konferenz und der fünften Völker⸗ 
bundtagung. die Ausübung der effektiven Militärkontrolle 
durch den Völkerbund die Räumung des Rubraebietes. die 
beabſichtigte ndue Abrüſtungskonferenz. die Anknüpfung 
deutſch⸗franzöſiſcher Handelsvertragsverhbandlungen, alles 
Ereignifßſe, die den wahren Frieden vorbereiten. Der Kon⸗ 
greß beitätiate andererſeits, daß die lonale. vollſtändige Er⸗ 
füllung der Revparationen. der Wiederaufban der zerſtörten 
Gegeuden Frankreichs und Belaiens von rechtlichen und tat⸗ 
jächlichen Geſichtspunkten aus unerläßlich iſt. Der Kongres 
richteie ſchließlich an die deutſche Reaierung das dringende 
Erjuchen, die Aufnahme in den Völkerbund zu beantragen. 

Im weiteren Verlauf der Taaung ſprach als Vertreter 
einer Friedensgejſellichaft der rufüſchen Emigranten Brono⸗ 
ichtnoff. der die nationalen Armeen durch eine internationale 
Volizeitruppe erſetzt ſehen will. Peterſen⸗Dänemark wandte 
ſich ſodann gegen den Vorſchlag Gerlachs, die allgemeine 
Abrüſtung durch bindende internationale Vereinbarungen 
berbeizuführen. In der Diskuſſion über die Frage. ob dem 
Völkerbunde eine bewaffnete Erekutivmacht zugebilligt wer⸗ 

den ſolle, wandte ſich Watkens⸗London dagegen, indem er be⸗ 
tunte, daß keine Gewähr vorhanden ſei. daß die Grofmächte, 

wenn dem Völferbund eine große militäriſche Macht in die 
Hand gegeben ſei, dieie nicht anderen Ländern gegenüber be⸗ 
nutzen würden. Boich⸗Naris ſetzte ſich dafür ein, daß dem 
Völkerbund eine Polizeimacht zur Sicherung der Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit zu Abergeben ſei. 

   

  

  

   

  

Dic Aufwerxinng der Kriegsanleihe. Der Unterausſchuß 
des Aufwortungsausichunßes des Reichstags nahm geſtern 
cinen Antrag an, in dem die Regierung um Aenßerung 

wird. inwieweit die Gemeinden mit einer 
ner belest werden könuen, um Mitiel für die 

rtung zu beichaffen und inwieweit die 
ihre Obligatienen über den Auf⸗ 

wertungsies von 15 Prozent binaus bisber zurückgezahlt 
babe. 
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Sestember tagt f erger Linie aber jeine Gläubiger., jehen konnten. Auch in 
Dondon aalt dieies Geſetz eine Zeitlang. und längere Zeit 
bindurch mwurden auch dort die Mumien azweier Männer ge⸗ 
3eignt. die man wegen ibrer großen Schulden., die ſie nicht 
Mchr beiten bezablen können. nicht beerdiat batte. Ob es 
für die Slänbiger ein beſonderes Veranügen war, die Mu⸗ 
mien ibrer Schuldner nach Belieben betrachten zu können., 
iſt Lie ardere Frase. 

Ein ärdiges Licbhabertheater in Lonbon. Bäbrend es 
entlichen Tbeaitern in England immer ichlechter gebt, 
die Jahl der Liebbaberbühnen und Thbeatervereini⸗ 

   
müchß 
gaungen. in Scren Dilettanten Stücke auffübren. Gegen 300 
folche eine mit mehr als 0 ½½ Mitgliedern baben 
üith 2c NRew Scala Theatre in London 
gerkieret. Em tin frändiges Liebhabertheater zu haben. das 
jedem Abens Cuern und Dramer t;ipielt. Zut diefen Vereinen, 
die bier ibze Künite zeigen wollen, gehören verjchiedene Lieb⸗ 
SabEerfcrarer, die von Angefiellten der aroßen Banken ge⸗ 
gründe: Rurden. Theatervereine der Omuibusangehellten, 
der Srchbabnbeamten niw.- 

Suti-Scefrankbrits⸗Schiiie. Ein bobes Lob der dentichen 
Sciffsanfnnſt entzält eine Mitteilung der ffandinaviichen 
Sckiffalrtszeitunn über die Paßaaierdsamufer Albert 
Ballän und Deutſchland“, die in Verft. Reederei 

fer Wwiedcrarceben wird. Die beiden Damzier ſind 

Keatenn 
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&ie Deries ud Lucen binmeateate. Em nun die Sirknaa 
Ler nerem Eimrichtrna fefüinfellen. wurde die Schlinger⸗ 
S‚äEEü SES eire Zreitlang arsgeichaltet: dabei zetate das 

Eerhiäkel vor 16 Grad natchß feder 
verrinderten, als die Tanks wieder 

  

   

    

   

    

     

Em., Sas Ledem eines Selbhtmörbers zu retten- gab die 
Tochrer neferrs deurden Bietuor Beraer in Milwankec. 
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Jewelowski und Polen. 
Die Verhandlungen in Warſchau. — Zeugenvernehmung vor dem Unterſuchungsausſchuß. 

dic polniſchen Beſchwerden über Zollſchiebungen Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß vernahm 
geſtern einige Zeugen, die über die vom Dinziger Senat 
unter der Führung des Senators Jewelowski ſ. Zt. mit 
Polen geführten Verhandlungen ausſagen wollten. Von 
der Deutſchen Partei waren Generaldirektor Dr. NoéE und 
Stadtrat Lenz als Zengen geladen worden, die zu der von 
Jewelowski geführten Delegation gehörten. 

Generaldirektor Noé kagte aus, daß Senator Jewe⸗ 
lowski bei den ſeinerzeitigen Berhandlungen in Warſchau 
die Intereſſen Danzigs mit großem Geſchick und ziemlicher 
Rückſichtsloſigkeit Polen gegenüber vertreten habe, daß er 
(Zeuge) Nachteile für Jewelowski, der in Polen ein Gut 
und auch Sägewerke beſaß, erwartet habe. Prof. Noé batte 
den Einbruck, daß, wenn Senatsrat Krefft an eine andere 
Stelle verſetzt worden wäre, die Verhandlungen mit Polen 
leichter und die Vertretung der Danziger Intereſſen 
wirkungsvoller geweſen wäre. Als die Delegation nach 
Warſchau gekommen iſt, ſei ihr von der polniſchen Delega⸗ 
tivn Briefe eines hoben Danziger Zollbeamten vorgeleſen 
worden. die in einer Form gehalten waren, die er nicht 
zugelaſſen haben würde, wenn ein Untergebener von ihm 
dieſes getan hätte. 

Der Strcit um Kraefft. 
Jewelomski habe ſich alle Mühe gegeben, die Schwierig⸗ 

keiten zu beſeitigen. Die Polen aber wollten Kraefft nicht 
aän den Verhandlungen zulaſſen und gingen auch nicht von 
dieſem Standpunkt ab. Jewelowski habe der volniſchen 
Delegation erklärt, diß es für den Danziger Senat unan⸗ 
genehm ſei, wenn Kraefft zu den Verhandlungen nicht zu⸗ 
gelaſſen würde. Jewelowski habe die Verdienſte Kräaeffts 
anerkannt und erklärt, daß es ſchade ſei, daß ein befähigter 
Mann durch die Briefe in eine ſolche ſchwierige Lage ge⸗ 
raten ſei. J. wünſchte, daß Kraefft in eine andere Stel⸗ 
luna verſetzt werde, dtmit er von den Verhandlungen mit 
Polen fern gehalten werde, da dieſe ihn nicht haben 
wollt⸗- 

Abg. Gen. Rabn ſtellte dem Zeugen die Frage, ob er, 
der ja ſo viele Verhandlungen führen müffe, die Ver⸗ 
handlungen einem Mann anvertrauen würde. von dem er 
wüßte, daß er auf der Gegenſeite nicht beliebt ſei. Zeuge 
Noé erklärt, er würde das niemlas tun. da es bei den 
Verhandlungen doch immer darauf ankomme, das beſte her⸗ 
ausßuholen. 

Der Zenge erklärt dann weiter, daß ein boner voluiſcher 
Skaatsbeamter ihm einſtmals erklärt habe. daß Polen nicht 
mit Danzia verbandeln würde., wenn dieſe Verhandlungen 
nicht von Senator melowski geführt würden. Als vnon 
deutſchnationaler Seite Bemerkungen fallen, daß dieſe 
Stellunanahme non Pylen verſtändlich ſei, ſagt der Zeuge 
weiter aus, daß dieſer Standpunkt von den Polen nur des⸗ 
halb eingenommen würde, weil Jewelowski in 
gehend unterrichtet mar, was bei auderen Perſonen 
der Fall war Die Polen hätten nicht ocdacht, dan ſie 
ſich meir beransholen, wenn J. die Veyhandluugcn weiter⸗ 
führc, denn dem Zeugen ſei auch poln rſeits erklärt 
worden, daß Jewelomski arnße nngen ſtelle und 
dieſe wie die Intereſſen des Danziger Staates ſcherf ver⸗ 
trete. Jewelowski bobe die Intercßen Danzigs bei den 
PVerfandlunszen mit Polen mit anßerordentlicher Geſchick⸗ 

eit unter Hintenaufetzung ſeiner perſt⸗ en Inter⸗ 
eñen vertreten. 
Auf Befragen des Oberreaierunasrat Dr. Draeger er⸗ 
klärk der Zeuge, daß nach ſeiner Auffafung die Verhand⸗ 

üner gaegangen wären. wenn Kraefft nicht 
gneweſen wäre. Da der Senatsvertreter ve 

uchte, den Zengen zu befraaen, ob denn von den Polen 
die Verfetzung Kraeffs gefordert worden wäre, erkfärte de 
Zenge auf Refragen des Aba. Gen. Rahn, dar⸗ 
Zeichen von arpßer Torheit gaeweſen wäre wenn die 
io plumo geweſen wären., offen die Beſeitiaung Krae 
verlangen. 

    

      

        

   

    

   

      

      

         

  

Ungeſchickte Briefe. 

Der frübere Stadtrat Lens ſaat als Zeuge aus, daß. 
als die Delegation ſeinerzeit au den rbandlungen nach 
Worichan fuhr. es ſch um die Anfhebung des Getreide⸗ 

S gehandelt habe. S wurde aber in ern 
nerhaudelt. Als arsordert wurde. das 

1 en Berhandir nteilnehmen ſode, 
Pylen abaelehnt. Is Urſache gelten 

zwei Briefe, die von der Tanziger Zollrerwalkung an 
die volniſche Verwaltuna gerichtet waren und in denen 
Polen gegenüber ein Ton angeichlagen fei, 
welcher die Delegation vollſtändig er⸗ 
jchütterte. Die Briecſe ſollten von Kraeift geſchrieben 
ſein. Jewelomski babe trotzdem die Teilnahme Kraeifts 
an den Verbandlungen gefordert, aber trotz des ſcharſen 
Eintretens J. für Kraefft aingen die Polen vyn ihrer ab⸗ 
lehnenden Haltung nicht ab. 

Zenge habe ſich iyéter im engeren Kreiſe der Handels⸗ 
tammer fäharf gegen Kraesit ausgeſprochen und erkkärt. daß 
er es nicht nerſteben könne. das in einer ſolchen beiklen 
rolitiſchen Stihation ſ olche Briefe geſchrieben werden 
können. Kreefft babe fich ipäter entichieden dagegen ver⸗ 

brt. ſolche Brieſe geſchrieben zu haben, denn ſie Pefanden 
nicht bei jeinen Akten. Anfänglich babe er deglaubt, 

ie Danziger Delegation wäre einer Myſtiftkation zum 
Dpſer acfallen. doch habe er dann erfabren, das Ober⸗ 
paßrernnssrat Meyver die Briefe geſchrieben 
abe. 
Auf Bekragen erklärt der Zeuge. daß J. ihm mitaeteilt 

daß die volniſche Delegation habe öurchblicken lanen, 
das bei einer Verietzung Kraeffts die Verhandlungen leich⸗ 
ter fein würden. Die Brieſe waren ſo geſchrieben, daß ſie, 
wenn ſie im geſchättlichen Leben vom Eutergebenen ae⸗ 
ichrfeßen mwären, zu den größten Hnannebmkichkeften gefüährt 
hbätten. Bei der Abreiſe ans Warſchan ſei er der Auſicht 
gewefen, daß derfenige. welcher für die Briefe die Verant⸗ 
wortung zur tragen batte, auch die Konfeanenzen 
‚ehben müßte. Jewelomski habe auch nicht den Copf 
rom Kraeitt zum Handeksobfekt gemacht, fundern er in ae⸗ 

eter Norm für Kraefft eingekreten. Sberregtervnasrat 
k. Draecger erklärte. daß die Briefe nur Autworten auf 

jehr fcharf aebaltene volniiche Briefe geweſen feien. 
Jeuge Jemelowmski wies darauf bin daß bei den 

damaliaen Verhbandiungen nicht nur die Wriefe, ſondern 
aunch andere NRängel aufgeführt worden wären, fo n. a. die 
Abrechnunasfrage. Poken hatte ſich beichwert. das Dauzia 
is verſpätet abrechret. werauf der Senat erwiderte. daß Dolen noch Schulden zu bezahlen bätte. Die Schulden 
Danzigs an Polen waren cber bundertmal arößer 
als wie die rückſtändigen Zablungen Polens an Danzis. 
Ernbabe im Senat gefordert, daß aks Seiter des Dansiaer 
Zollamtes ein Manti geſetsztt werde, welcher den Dolen über⸗ leaen ſei. Benn Zeuge damals der Auficht war, das 
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—
—
 

—
 
—
   

unberechtiat waren, ſo ſei er heute anderer 
Meinung. Hier fährt der Senatsvertreter Dr. Draeger 
auf und verlanagt. daß von ſolchen Fragen nicht aeſprochen 
werde. Die Mitglieder des Ausſchuſſes verbieten ſich. daß 
der Senatsvertreter die Leitung der Sitzung ausübt. Zeuge 
Jewelowski erklärte ſodann weiter, daß Senatsrat 
Kraefft niicht auf. Urlaub. war, als die Briefe ge⸗ 
ſchrieben wurden. Briefe derartiger Art müßten aber dem 
Chef einer Verwaltung vorgelegt werden und ſo ſei Kraefft 
kütr dieſe Briefe verantwortlich. 

Als nächſter Zeuge wurde auf Autrag der Deutſchnativ⸗ 
nalen der geladene Syndikus der Handelskammer Dr. He 
nemaun vernommen. Er ſoll ſich darüber auslaſſen, wie 
das Verhältnis zwiſchen Jewelowski und der Handels⸗ 
kammer war. Zeuge erklärte, daß J. im engſten Einverneh⸗ 
men mit der Handelskammer geſtanden habe. In Folge des 
Abkommens vom Oktober 1921 ſeien jedoch auch Gegenfätze 
zwiſchen J. und den Handelskammerkreiſen entſtanden. Es 
wäre Beſchwerde geführt wordeén über die Art, wie die Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe bei Regierungsmaßnahmen übergaugen worden 
ſeien. Die Handelskammer märe teilweiſe ſehr unzufrieden 
geweſen mit der Art der Verhandlungen zwiſchen Handels⸗ 
kammer und Senat zur Zeit, als J. Handelsſenator war. 
Jetzt ſei dieſes anders. 

Die Handelskammer als „Hauptregiernng“. 
Abg. Gen. Rahn fragte den Zeugen, wo er das Recht 

herleite, daß der Handelskammer Regierungsmafßnahmen 
unterbreitet werden müßten und ob die Danziger Handel⸗ 
kammer eine Nebenregierung ſei. Der deutſchnati 
nale „Wixtſchaftler“ Karkutſch., der ſpäter durch eine 
„ſchlaue“ Frageſtellung einen großen Heiterkeitserfolg er⸗ 
zielte, ruft dazwiſchen: „Nicht Nebenregterung. ſondern 
Hauptregierung“. Zeuge Dr. Heinemann wollte das 
Recht der Handelskammer auf die preußiſchen Beſtimmungen 
über das Handelskammergeſet herleiten, mußte ſich aber vom 
Abg. Gen. Rahn ſagen laſſen, daß nach dieſen Beſtimmungen 
die Handelskammer nur gautachtlich gehört werden ſoll über 
Fragen des Handels. Die Gewerkſchaften würden ja auch 
nicht bei Regierungsmaßnahmen gehört, deshalb könnte keine 
andere Schicht dieſes Recht verlangen. 

Zeuge Jewelowski erklärte, daß Zeuge Dr. Heine⸗ 
mann ſein Zeugnis nicht als Beauftragter der Hande 
kammer abgegeebn habe., ſondern nur für ſeine Perſon, was 
der Zeuge beſtätigte. Jserklärte ferner. daß er mit allen 
Perſonen der Handelskammer in autem Einvernehmen ge⸗ 
ſtanden habe, nur nicht mit Dr. Heinemann. Er hobe ſtets 
mit den Intereſſenten der Handelskammer verhandelt. 

Damit wurde die Sitzung vertagt, da der Zeuge Klawitter 
ſich entſchuldiat hat und an einem anderen Tage vernommen 
werden ſoll. Zu diefer Frage iſt noch der Senatsrat Kraefft 
an vernehmen. Die nächite Sitzung findet am ontag, den 
13. Auauſt, nachmittaas 4 Uhr, ſtatt, wo die 

Krage der „Die Danzia“ nochmals ankgerollt 
werden ſoll und zwar ſollen zunächſt die Akten verleſen und 
daran anſchließend Senatspräſident Sahm. Senator Volk⸗ 
mann, Senator Kette und Rechtsanwalt Dr. Hellwig ver⸗ 
nommen werden. 

    

   

  

   

    

Schwurgericht. 
Geſtern wurde zunächit gegen den Kaufimann Alfred 

Golombiemski aus Danzig wegen Urkundenfälſchung 
   

      

     

verhandelt. Der Angeklagte war beſchuldigt, auf dem 
Woichſelbahnhof, um ſich einen widerrech Vermöügens⸗ 
vorteil zu verſchaffen, die Frachtſt rch Fälichung 
erhöht und mit einem amtlichen verſehen zu 
haben, den er ſich zu verſchaffen gewußt. 'e Geſchworenen 
bil'igten dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, der 

  

   darauf zu ſechs 
verurteilt wurde. 

Nonaten Gefängnis unter Strafausjetzung 

   

Weiter ſollte ſich in der geſtrigen Verhandlung der 
Bureaugebilfe Joh. Rautenberg wegen Urkunden⸗ 

  

Der Angeklagte, der die Stra 
tat in Kalthof beaangen hat, iſt jedoch denticher Reichsa 
gehöriger und hält ſich gcgenwärtig in Marienburg ar 
Er war zur Verhandlung nicht erichienen und das Dauziger 
Gericht bat keine Möglichleit, den Angeklagten zwanasweiſe 
berbeisuſchaffen. 

fälſchung verantworten. 

    

  

Anläßlich des bevorſtehenden Be⸗ 
ginns der Winterſemeſter an den Univerütäten ſeien aus 
Praktiſchen Gründen alle Studierenden oder angellenden 
Studenten, beſonders diejenigen, die üch ſpäter irgendwie 
im Staatsdienſt zu betätigen gedenken, ſei es als Juriſten, 
Aerzte, Philologen. Ingenienre, auf die Vorteile auimerkſam 
gemacht. die das Studium eines Semeſters an einer Univer⸗ 
ſität eines fremdſprachlichen Landes — vor allem ſei bier 
an die Weſtſchweiz erinnert, gerade für Danziger mit ſich 
bringt. In Anbetracht unſeres Verhältniſſes zum Völker⸗ 
bund ſowie unſerer ſonitigen inkernationalen Beziehnngen, 
der Teilnahme an Kongreßen uſw., werden junge Leute, die 
eine fremde Sprache ſich nicht nur auf der Schule, ſondern 
im fremden Lande ſelbit angceignet haben, negenüber an⸗ 
deren, ſonſt gleichanalifizierken. die dies nicht gekan, ſtets be⸗ 
ſondere Vorteile genießen. Die Koſtenfrage dürite hentau⸗ 
tage. wenigſtens in vielen Fällen, keinen Hinderunasgrund 
bilden. Die an den ausländiichen Univerſit verbrachkten 
Semeſter werden beim Abſchluß des Studiums faſt fkets 
genan wie die in Deutichland vexbrachten bewertet. Vor⸗ 
Leiungsverzeichniſſe verfenden die Univerſtäten meiſt koſten⸗ 
frei. Das Vorlefungsverszeichnis der Unfiverütét Genf kann 
auf der VPreſſeſtelle des Senats eingeſehen werden. 

Kerkauf fettarmer Milck. Die Milchhändlerin Auanste 
Kunkel verkaufte Milch. die nicht den vorveßhriebenen Min⸗ 
deſtgebalt an Fetit baite. Der Fettachalt betrug nur 2. 
Prozent. während der Mindenſas 27 Prpzent beträat. Sie 
ensichuldiate ſich damit. daß ſte den Mangel nicht gerrent 
kabe. Die Milch habe ſſe vom Laude bezogen und unver⸗ 
ändert zum Verkauf gebracht. Das Giericht erkannte an. 
daß ſie felber eine Milchfälichuna nicht vorgenommen hätte. 
Sie bat ſich aber dadurch ſtrafbar gaemacht. daß ſie ſolche 
Milch als Vollmilch zum Verkauf brachte. Sie ſet ver⸗ 
vflichtet. die Milch vor dem Verkanf mit dem Fettmeñer au 
vrüfen. Aus dieſjem Krynde wurde ſie zu 5„ Gulden dald⸗ 
ſtrafe verurteilt. — Der Beſßsber Veter Stovanski in Vär⸗ 
gerwieſen verkapite entrahbmte Milch als Soumilch und 
wurde voim Schätengericht wegen Mitchr ichuna zn 77 
Cerkden Weldtrate veruricilt. 

Ueberfallen und zn Tode miſhandelt. Der Verſicherungs⸗ 
beamte PFanl Schmidt wurde in Berlin an der Ecke Dieffen⸗ 
bach⸗ und Grimmſtraße überfallen, und derortig mißbandelt. 
daß er bald nach ſeiner Eintlicferung ins Kraukenbaus gc⸗ 
forben iſt. Als das Ueberſalltemmande, das ein Paßant 
alarmierte, erſchien. waren die Täter von dem Tatort rer⸗ 
ichwunden. 

Skndiert im Anslande. 

          

     

   

  

   

Das verhinderte Rechtsabkommen. 
Unhaltbare Anſprüche Polens. 

Wie ſehr der Abſchluß internationaler Verträge zwiſchen 
Danzig und anderen Staaten durch die Republik Polen 
erſchwert wird, zeigt deutlich das zwiſchen Danzig und 
Deutſchland zu ſchließende Rechtspflegeüberleitungsabkom⸗ 
men. Obwohl Danzig ſeit mehr als 47 Jahren vom Reich 
abgetrennt iſt, iſt das Abkommen, welches der Ueberleitung 
der Rechtspflege dienen, d. h. beſtimmen ſoll, in welcher Weiſe 
die ſchwebenden Verfahren weitergeführt, welche Akten ab⸗ 
gegeben werden ſollen und dergl., noch immer nicht abge⸗ 
ſchlöſſen, obwohl Danzig bereits zweimal den hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes hat anrufen müſſen und Polen im⸗ 
merßee iert hat, daß es für den ſofortigen Abſchluß ſorgen 
werde. 

Endlich im März 1924 fanden die erſten Verhandlungen 
in Warſchau mit einer deutſchen Delegation im Beiſein eines 
Danziger Vertreters ſtatt. Man wurde über den geſamten 
Inhalt und die Faſſung des Abkommens in ganz kurzer Zeit 
einig. Und trotzdem kam es nicht zu einer Unterzeichnung, 
da Polen zwei Forderungen auſſtellte, denen weder Danzig 
nych das Deutſche Reich zuſtimmen konnte. 

Polen verlangte, 1. daß in den Einleitungsworten nicht 
Danzig, ſondern Polen als der vertragſchließende Teil auf⸗ 
geführt und daß lediglich durch einen Zuſatz „handelnd für 
Danzig“ ansgedrückt werden ſollte, daß das Abkommen 
Danzig betreffe, 2. daß das Abkommen in deutſcher und in 
polnuiſcher Sprache abgefaßt werde. 

Da Polen trotz mehrfacher Bemühungen zur Aufgabe 
ſeines Standynnktes nicht zu veranlaſſen war, hat der Seuat 
ſich gezwungen geſehen, erneut, zum dritten Male in dieſer 
Angelegenheit den hoͤhen Kommiſſar anzuruſen. Aus der 
Begründung entnehmen wir folgendes: 

Zu Punkt 1. Wenn auch nach Artikel 2 der Pariſer 
Konvention vom 9. November 1920 die Führung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig Sache 
der polniſchen Regierung iſt, ſo iſt und bleibt doch der ver⸗ 
tragſchließende Staat Danzig. Nur er allein, nur ſeine 
Staatsangehörigen werden durch das Abkommen gebunden, 
nur ſie können aus ihm Rechte und Pflichten erhalten. Die 
Republik Polen und ihre Staatsbürger werden durch das 
Abkummen in keiner Weiſe berührt. Es muß daher in der 
Formulierung des Lertrages klar zum Ausdruck kommen, 
daß Dangig die vertragſchließende Partei iſt und daß Polen 
lediglich als Vertreter Danzigs auftritt. 

Zu Punkt 2. Ebenſo unberechtigt iſt die zweite For⸗ 
derung. Das Kbkommen wird nicht von den polniſchen, 
ſondern nur von den Danziger und den deutſchen Behörden 
angewendet werden. Bei beiden aber iſt die Amtsſprache die 
deniſche. Unter dieſen Umſtänden wäre es widerſinnig, wenn 
ein polniſcher Text als in gleicher Weiſe maßgebend be⸗ 

  

   

    

ſchlolfen würde, den keiner von denjenigen, die ihn anwenden 
ſollen, verſteht. 

  

     

Der Dampfer „Thor“, 
nach Kronſtadt war, ſank nach 

iſchen Odensholm und Hangsß. 
in die Boote. Das eine Vovt 
Mann wurde um 3 Uhr nachts 
utnia, aufgenommen. Das an⸗ 

ning als Segel und erreichte auf 
eiſe Inſarö, weitlich von Haugö, wo es durch den 

Haſen achracht wurde. Die an Bord Befind⸗ 
cuermann und der Reit der Mannſchaft, waren 

Unterganges war der Bruch 
und Lecüifpringen des Dampfers. 

ü rall bei Heubnde. Am 3. Anguſt, kurz nach 
ů C ein mit ſechzehn Perſonen beſetzter 
mährend der Fahrt von Heubude nach Danzig 

e der Sthule auf der Chauſſee um, wobei drei 
r wmurden. Der Unfall ſoll dadurch hervor⸗ 

der den Wagen lenkende Chanffeur B. 
Schnelliakeit ſubr. Der Chauffeur hatte 
megen fahrläſſiger Körperverletzung vor 

ffengericht zu verantworten. Er behauptete, nur. 
mit einer Geſchwindiakeit von 325 Klm. pro Stunde 
fahren zu ſein, da ſein Fordwagen eine böpere Geſchwindia⸗ 
sit üherhaupt nicht fafre. Meßrere Inſaßen des Wagens 

kundeten, daß ihnen in Folae des ſchnellen Fahrens des 
Inens banage geworden ſek. Der Wagen ſei ſchließlich ins 

endcern geraten und umaekivot. Der Gerxichtshbof hielt 
rerwieſen. daß ſeitens des B. eine arobe Fahrläſſigkeit 
raelegen babe, durch die das Leben einer Anzahl von 

un aefährdet wurde und verurteilte ihm zu einer 
aſe von 1590 Gylden. ů 

Amtliche Börsennotierungen. 
Danzig. 7. 10. 24 

1 Rentenmark 1.34 Gulden. 
1 Zloty 1.28 Danziqer Kulden. 

1 Dollar 5.62 Danziger Gulden. 
Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Verlin, 7. 10. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Oktob. Weizen 130 
Dfund und darüber 15 G., geringer ca. 120 Pfund 12— 13 G., 
Roggen 12.50—13, Gerſie 14.50— 16, Haſer 10,50 G., Biktoria⸗ 
erbfen 18— 22 G., kleine Erbſen 10—12 G., ſchwächer. (Groß⸗ 
handelspreiſe per 50 Kg. waggonfrei Danzig.) 

—2 

   

  

à unterw 
n Meldung 

ſchaſt rettete      

  

   
     

   

        

   

    

  

     

   

  

  

      

   

    

  

    — 

Ludwig RMormann a Lo. 
Baumaterialien-Handlung 

DaNZIE tanggärter Wall 42 Tel. 419 

liefern preiswert in jeder Menge: 

   
    

   

      

Dachpappen Kienteer en 

Steinkohlenteer Karbolineum 
EKlebemasse Holl. Dachpfannen 
Teerbürsten Biberschwanzze 

Pappnägel Dachschiefer 

  

      
   

   



  

  

Elbing. Bei lebendtigem Leibe verbrannt iſt 

am Montagabend die in den. ſechziger Jahren ſtehende Frau 

Drowski aus der Altſt. Grünſtraße. Frau D. benutzte zur 

Bercitung des Abendeſſens einen Spirituskocher⸗ Da der 

Spiritus zur Neige ging, gos die Frau, während die 

Flamme noch brannte. Spiritus nach. Im nächſten Augen⸗ 

blick ffanden die Kleider ber Frau in Flammen⸗ Ihr her⸗ 

beieilender Mann beging die Unvorſichtiakeit, ſeine Frau 

mit Waſſer zu begießen, wodurck ſich die Flammen noch 
weiter ausbreiteten. Mit ſchweren Brandwunden — KArme, 

Beine, Ohren uſw. waren in Mitleidenſchaft gezogen — 

wurde Fran Drowski ins Krankenhaus gebracht, wo ſie 

nach einer Stunde von ihrem aualvollen Leiden durch den 

Tod erlöit wurde. 
Köniasbera. Bauarbeiterſtreiks. Am 283. Sep⸗ 

tember wurde in Königsbera unter dem Borſitz des Ge⸗ 

werberats Engel ein Schiedsſpruch für das Baugewerbe 

gefällt. Dieſer Schiedsſpruch wurde von den Arbeitgebern 

abgelehnt, von den Arbeitnehmern angenommen Die 

Allenſteiner Bauarbeiter baben desbalb am Montaa 
öte Arbeit eingeſtellt. Die Baubandwerker und Arbeiter in 

Ortelsburg find ebenfalls in den Streik getreten. 

Graudena. Eine bemerkenswerte Anordnung 

bat die Leitung der Städtiſchen Gaswerke getroffen. Mit 

Kückſicht auf die wirtſchaftliche Notlage der Bewolmer wer⸗ 
den die bringendſten Inſtandſetzungen non Gaslampen und 

Lochherden von drei in die Häuſer entſandten Spesial⸗ 

Inſtablateuren koſtenlos ausgeführt Es erfolat Sies der 

Reihe nach, entſprechend dem Verzeichnis der Verbrancher. 

Thborn. Ein nächtliches Abenteuer batte in 

Thorn eine innae Dame aus Bromberg zu beſtehen. Auf 

dem Rege zum Babnbof war ſie dem liebenswürdigen 
Drängen zweier jinnger Sente gefolat und haite mit ihbnen 

ein Kaffechaus aufgeſucht. Hier wußte ße durch Kreuafener 

von Liebesblicken die Freunde in eifenſüchtige Liehhaber 

zu verwandeln. Als bas Klccblatt nun aus der Gamſtätte 

binanstrat, um zum Balmnbuf zu arben. fielen die beiden 

Männer einander in die Haare. wobei auch das iunge Mãd⸗ 

chen hin⸗ und bergezerrt wurde. Auf ibre Hiliernfe lier 
ein Lnänel Menſchen zuſammen. vor dem einer der beink⸗ 
blütiarn Helden die Flucht ergriff. Als aber anch das jange 

Mädchen ſich davonmochie. um anf fürzcem Bege den 

Vahnbof zu erreichen. rannte ihr der andere Liehhaber nach, 
waorf ſie in der Nalobſtrasc in Boden und ranbie ihr die 
Handtaſche mit etwa 120 Aoln. Die Eyſisei veriolaie den 
Nänber, und es —lana ibr. Senielfßen fritzunehmen. 

Sietiin. Zu cincr Demonſttratirn geaen die 
Kepublif wurde die Einweibuna des Denkmals für die 

Gefallcnen des ebemaliacn Srenadier⸗Megisaents Nr. 8, die 

am Sonntag in Stargard in Pommern atifand. Aüe auf⸗ 

zutreibenden Gencräle warcn anfacbaten: unter ihnen ſaß 
man Wenernlfelümarichall ron Mackeren und GSencralpber-t 

von Hcetringen. aber auch der Di Sfummandenr der 
Neichsbcbr. Genrral von Tichisſchwik Sicitin. war augcgen. 

Das Denfmal. das Schwerl. Schild und Stablbelm in 

bioriſchem Lunterpruti anf einer Solbatenacqtali nerrinigf. 

trägt a Sodel Sie bescichnende Naichrift: Sic üürben nun 

Iubenden Kettern umtrbi. In Kannestrerc. mie fit gelcbf. 

Von der Sncel Surchbohrt. om Schreri Furchrannt. Für 

Saiſer und Sönis und Aaicriand- Das Ärichsmehrbofaillon 

in Starcerd ar chrafcfs als Sangcher Serandalirr 

beiunderer Feäcrlichfcittz an dicirr naiinnalsträch-menar⸗ 

Hüitliſchen Denkmaelsribe Fräciligf. Der cI? Eismserer Kricns⸗ 

beter fefarttte Dirnsviarrer Dermaan-⸗-Siriiin biclt die 
Teircöe uunsd aur dem Cefernenbuf nefmen denn die 

MWnarchihen Mucrrien and Secxingem Dir Parade über Fie 
TEynblifawißtht Meinbsehr us. 

Berihen. Die Sielluns Oß⸗Okerſäleſiens 
In Polen. In der golniſchen Preßc Sallsziras int in der 
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8 iuurd., kei mmüener ailten 

keine Gegenliebe geſtoßen. Man erklärt in Oberſchleſien 
faft iunerbalb aller volitiſchen Grunpen vielmehr die 

jetzigen Kutonomierechte Polniſch⸗Oßerſchleſiens eher als zu 
gering, um der wirtſchaftlichen Sonderſtellung des Bezirks 

Aechnung zu tragen. Tatfäachlich iſt eine⸗ wirtſchaftliche Oſt⸗ 

orientierung des oberſchlefijchen ezirks nach Kra⸗ 

kau und Dombrowa auch weder in der Exvortbewegung 

noch in der Finanzierung der oberſchlelſchen Induſtrie 

wahrzunehmen, ſodaß die Vorſchläge der Krakauer Preſſe 

keine rechte wirtſchaftliche Grundlage baben und ſelbi in 

Warichan kaum beachtet werden bürften. Auf 

Czenltochau. Eilenbabnkaiaßrophße⸗ der 
Statton Poraf vei Czenſtochan enigleiſte am Sonntan ein 
Güterzug. Da der Zug in voller Fabrt war, it eine ganse 

Reihe Wagen zertrümmert und durck die Trümmer iſt die 

Strecte vollkommen geiverrt. Der Berkebr wird durch Um⸗ 

ſteigen anfrechterbalten Ein Eiſerbahnarbeiter wurde ge⸗ 
and gie verl 

Warſchau. Die Raffentobesurteile in Polen⸗. 
Polen rückt bal5 in der Statictik der Todesurteile an die 
erſte Stelle der europäiſchen Staaten. Acht Einwobner des 
Kreiſes Oürow wurden gleichzeitia durch Erſchießen hinge⸗ 
richtet. Sie waren wegen eines Ueberfalles anf eine Woß⸗ 
nung zum Tobe verurteilt worden. Der Staatschef machte 
auch in dieſem Falle bei dem Maſſentodesurteit von ſeinem 
Begnaötaunasrecht keinen Gebranch. wie er überhannt wäb⸗ 
rend feiner ganzen Amtstätigkeit erſt in einem einzigen 

Faße c'nr -nbimna ansceiprocben baf. 

In 17 Tangen 21 Zuſammengaäße. Nach einer Statiſtik 
baben ſich bei der Berliner Straßenbahn in der Zeit vom 

16. Sepiember bis 4 Oktober, alſo in 17 Tagen. Zuſam⸗ 

menſtöße errignei. bei denen 77 Perionen verletzt wurden. 

Ueberfallixes Lßäbecker Schin. Der Lübecker Dreimaſt⸗ 
ſchuner „Helene“, der am 6. September den Hafen von 
Sisbo auf Gotbland verließ, um in Ballai nach Karlsham 
zu jegeln, bat dieien Haſen bis jest noch nicht erreicht. Es 

imt mit der Möglichkeit zu rechnen. daß das Schiff in den 

ichweren Stürmen gefunken in. Auch von der Beſaszung. 
die anßer dem Lapitän aus füni Mann veſiand. fehlt bis 
jetzt icede Nachricht. Es mum daher leider angenommen 

werden. denß die Seelente ein Opier ihres ſchweren Berufes 

geworden find. 

Ein märkifcher Grundbehtßer erxrerbet. Ein ſchweres 
Berbrechen ißt in der Natcht auf dem Gut Ferdinanbsfelde. 
in numitielbarer Nähe von Etr“swalbe, verübt morden. 

Hier wurde der fünfunddreißia Jaure alte Guisbefitzer 
Hans Henmann nachfs von bisher noch unbefannten Tätern 
erichonſen und in eine Schenne gelent. Die Schenne wurde 
Saun angezündet und Prannie bis art die Umfannasmanern 

nirder. 

Heiser àn brei Sakren Zuchibans vernrieilt. In dem 
Prüeß wegen Abfreibnna gegen den Apotbefer Heiſer in 

Berlin murde dus Prieil eräer Anſtanà verworfen nud der 

Augeklaaie wegen Serbrechens in drei Fällen zu drei Jab⸗ 
ven Zuchlbans verurieilt. 

Das bPeicklaanehate Alksbalſchäff. den Haſen von 

Nennurk wurde ein engliicher Dampfer eingeſchlezpt. Seſen 

Beiatung. Mann und zmwei Franen. unier bewaffneter 

Bedeckung fland. Es mird ebanntet. dan das Sdiff AITubol 

im Wertr num tiner balben Million Dollers an Bord Hatte. 

Die Prohibitionsbebörde glaubt. bdaß mam einem riengen 

engſich-amerifantichen AIIpbolichmnagel⸗-Uniernebmen amnf 
dir Spur gekommen ſcei. das mit einem Kabiial von 10 Mil⸗ 

lionen Dollars arbeitr. 

Sine aufrrsenbe Sseue bot ſich den Saßaaieren des 
öfler-tichiichen Dammfers, der um äh L5r Bregenz in 

der Rüchinng Sindan verläst. Einc. Witte der Her Jabre 

üebende Dame Pef. als der Dammfer kaum einige bundert 

Mxter rom Breacnzer Hafen entfernf Ear, erne mitreitende 
Fran, ihren Arnefaffer zu Ermachen. Darchf benab ñe ſid' 
auf das nßert Teck der I. Klane. Nas Eri dem ſtrüömenden 
Arnden memicdenlerr geblieber mur. Miireißenden. denen 

das rigennrlise Verbalfen ber Dime anm̃iel. aingen i 

math. Sir famen garrabe nuh recht. m im ichen., mie fie 

eime 10%½ Weter cafernt rrif den Sellen käsette. Bei dem 

Syruma im den Ser haiten die Kleider cine Ark Fullichirm 
gebilder, KFer ‚ie kmrze Zeit über dem Waßer bielt. Der 

     

„Vecht ſp. Caim? Zur Heserfheilnng uud füm dDas Seitere 

würst im Geis Femsötinen. Ach Urbe Bir zur Xeriägma- 
Scbamateer Eedumkte ſäss HEerslich: damn ſante er. ‚ich in 

E XräcFimmer Marn Scha fScihes Ades. 
Eeremn Aüreißg gr im her SamdsEmter Strwöße erfübren heite. 
LMAfADnmEDD- „Dims Fäitteßt Em Mmüäcnt tum foen. Mächark“ 

Der ambert aler zrckte nrit hen Schultern- 
Meserfläßßeg, üer xaällrmgene Tatfachem maräträüalich Be⸗ 

EammseEm mtefflem, ů 

„De imſt im neift. Aebemfenls wüämfche ſäßs nr alles Snie- 
WiArit üm Feprre Erfehtemeem manhen als S“ 
Märber Humm mmzrlür När Siürn Schhevver ftrecie ibn 

„Lersvihe, m* IE Heraläber Deurk?“ 
Er muer 5ffm am ter Tär. alg en ſich mut eimmal -⸗ 

IifEm Sihminttem an em Fremmde imrühmffeßutr. 

⸗Küildunit“ Süeß cr. äf xE-n Sei imn äihermafädend mär⸗ 
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Dummf mſite er Eura Exürf n ffρκ½ρ ππσι 
AES Mäflund Hump am Eumfeffuem Nacknrähtam Surr früßderen 

Sümmiht ails ürmm im ber Scehmtme fräimer Freumbüm erfchüen. 
Woe ær mümemb Mer Lüsrm Taut mütt geſefiem Eüfr. fübrfe 
Süm A Mißüünm ammi er Kie PemfAuE Semusmſteßt äm Sas 
———— 
um Sers üf buEm,“ Beßnüeh ſür auf ßcime Frrmhe and 

Kkemieüüt amf 20τ Tiñir àum XeürmimEr- 
Eim Heur? Wer Femms 
Eim Serr Mumm. Dem Mamnem FEREM ühh müffü“ 
Kumm mene ſße Bämemec, as AEir Ser Tian Süenre anst 

Exwümmhrff. „üs Süct., Serr Weßefmamt, Bäitt VWbsm- 
Dumm fißünür füg- Müis map em früsherem Tesuten mmemhemb. 

itääruund Kiumt umuf ArwIEHfüifhl, Es nmr Füs Nees 
Müüir mäür CbM. du er EE Hπ annerm Exümet 
Kai rümrr (ſfulürmnem Sumermet . M5er mün HemmfHE er mm⸗ 
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kürtiir üEueffem Hühntm⸗. 
Dem SS5“, emuie hshe Schumfhüauerit feint eüimem 

MAhAD. 

inngsboote Kar machen. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich 
um keine Lebensmüde handelte, ſondern um eine ſeit langer 

Zeit ſtectbrieflich verfolgte Hochſtavlerin. Ein deutſcher 
Triminalbeamter, der ſie in Bregenz und auf dem Dampfer 
bevobachtet hatte, wurde von ihr auf dem Schiff bemerkt und 
als gute Schwimmerin wollte ſie ſich nach dem öſterreichi⸗ 
ſchen Ufer hinüberretten. Das gelang ihr nicht, dafür nahm 

ſich aber in Lindan der deutſche Beamte ihrer an. 

Eiſenbabnunglück in Natal. Ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 

unglück ereignete ſich am Montag früh bei Durban. Der 
von dort abgehende Poſtzug geriet auf ein Nebenaleis und 

ſttes mii einem dort ſtehenden Güterzug zuſammen. 

erſte Wagen des Poſtzuges wurde vollftändig 
Bier Verſonen wurden getötet. 19 ſchwer verletzt. 

Der Paß ins Scheibunasland. Die mexikaniſche Regie⸗ 
rung hat eine Verordmung erlaſſen, wonach amerikaniſchen 

Frauen, die nach Mexiko reiſen wollen, die Einreiſe nicht 
mehr ohne ſchriftliche Erlaubnis ihrer Ehemänner oder Vor⸗ 
münder erteilt wird. Dieſe Maßnahme iſt durch Beſchwerden 
veranlaßt worden darſtber, daß eine große Anzahl amerika⸗ 
niſcher Frauen, ſobald ſie in Mexiko ankommen, auf Schei⸗ 
dung oder Trennung klagen. 

Ein junges Mädchen ermorbet und bereubt. Spielende 
Kinder machten am Freitagnachmittaa am Viadukt an der 
Berliner Straße in Leivzig einen grauſigen Fund. Dicht 
hinter dem Nordfriedhof lag die Leiche eines jungen Mäd⸗ 
chens. Die ſofort an den Tatort geſandte Mordkommiſſion 
ſtellte ſeſt, dasß es ſich um die 19jährige Kontoriſtin Hildegard 
Wechſelbaum handelt. Das junge Mäbchen war am Don⸗ 
nerstagabend in einen Wanderverein gegangen, von dem ſie 
nicht mehr zurückgekehrt iſt. Die Unterſuchung des Leich⸗ 
nams ergab, daß das Mädchen durch einen ſchweren Schlag 
auf den Hinterkopf getötet worden iſt. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach iſt an der Ueberfallenen ein ſchweres Sittlichkeits⸗ 
verbrechen begaangen worden. Der Mörder bat nach der 
Bluttat ſein Opfer ausgeraubt und die Leiche von der 
Viaduktmauer hinabgeſchleudert. 

Die „Selbſthilfe“ des Hausbeſitzers. In dem oldenbur⸗ 
giſchen Orte Everſten wollte ein Hausbeſitzer einem Ebe⸗ 
kaar die Wohnung entziehen. Und weil ihn das Wohnunas⸗ 
amt daran hinderte. zerſtörte er, um ſeinen Zweck au er⸗ 
reichen, mit einigen Bekannten die Wobnuna auf das aründ⸗ 
lichſte, während das Ebevaar auf Arbeit war. Nach getaner 
Arbeit ſetzte er ſich mit ſeinen Helfersbelfern oben auf das 
Haus und ſeierte die Tat bei einer Flaſche Schnaps. Dann 
brachte er ein aroßes Schild auk dem Hauſe an mit der Auf⸗ 
ichrift Selbithilfe“. Aber der rabigte Eigentumsfanatikex⸗ 

patte ſich bei dieſem Exzeß ara in die Neßeln geſeßzt. 
Wrbrungsamt rerfügte, daß das um die Wohnuna gebrachte 
Ebepaar auf Koſten des Hansbeſitzers in einem Hotel ein⸗ 
aquartiert wurde Zu dieſen Noſten werden weitere für be⸗ 
iebädiaic Mäbel kommen. und wenn der Gemütsmenſch den 
Schaden beſießt, wird der Katzenjammer nach dem Sieger⸗ 
ſchnavs Höſc aenng ausfallen 
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Dersamimmlamgs-Ainaeiger 
nczeigen jür den Berſommungskalender werden mm bis 2 Uir Mergers in 
der Geſchüftsſtelle. Im Spendhaus & gegen Barzahlnng urde, — 

ellenpreis 15 Sulderpfermid. 

  

ů Verein Arbeiter⸗Junend Danzig. Mittwoch, den 8. Oktober, 
abends 7 Uhr im Heim: Gedenkabend für Ludwig Frank 
und Hermann Löns. 

Franenkommiffion. Die Mitalieder der Frauenkommiſſion 
werden eriucht, vollzäblin am Dynnerstag, den 9. Oktober, 
abends 2. Ubr, im Jungſozialiſtenbeim zu einer gemein⸗ 
jamen Sitzung ait den Zeitungsträgerinnen der „Volks⸗ 
itimme“ zu erſcheinen. Der Orisvorſtand. 

Gemeinde⸗ und Stiaatsarbeiterverband. Donnerstag. den 
ö˖ 9. Oktober, nachm. 6 Ubr. im Lokal Friedrichshain, Kart⸗ 

bäuſer Straße: MRitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnu 1. Abrechnung vom 3. Qnartal. 2. Annahme des 
Spruchs des Oberſichlichtungsausſchunñes oder Streik. 
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Stadtbürgerſchaitfraktion. Freitag, abends 7 Ubr, dringende 
Suenste im Volkstag. Vollzähliges Erſcheinen wird er⸗ 
warte! 

  

  

Kichard Haug mußte höflich die ihm entgegengeſtreckte 
Hand erfanen, ſo ſehr er ſich auch innerlich ärgerte. Frei⸗ 
lich. dic Unterbaltung, die ſich nun entſpann, war infolge 
ſeiner wortfargen Art und ſeines formellen, küblen Beſens 
grswungen und wenig amüſant. 

Der Baron erzählte, daß er gekommen ſei, um ſich zu 
vrercbichteden, da er am nächſten Tage nach Wien zu reiſen 
Feabñchtige. 

Sie werden in der Heimat bleiben?“ fragte ihn die 
Schauſvielerin. 

Barvn Wiſioma proteſtierte lebhaft. „Wo benken's hin, 
GSnädiant“ 

Er machte vor der ſeitwärts von ihm Sisenden eine tieie 
Verbemnauna auf ſeinem Sefñel und ſüplich lächelnd. mit 
jchmachtenden Angen, ſaate er: 

„Veriin bat einen Magnet, der mich umwiderſteblich 
immer Wieder zurücksieht. Bei Ibrer nächſten Premiere 
bin E wieder da“ 

Sie hielt ihm lächelnd die Rechie entgegen. 
Iſt das ein BSort, Herr Baron?“ 
Er legte feine Hand betenernd auf die Herzjeite, erfaßie 

dæranf die ibre und füßte ſie mit verzũückter Miene- 
„Denr f nct müßt — Familienſache — mich brächten ka 

Lehm Pßers von Berlin weg. Die Tag werd r̃ zähl n, bis i 
wicder in den Chbor Aßrer Bemunderer und Anbeter im 
Volkstßenfer werd einſtimmen können.“ 

Nichard Hang rücie nnbehaglich auf ſeinem Sitz: ihm 
ETem Hir anibrinalicse, nugenferte Kurmacherei des Oeſter⸗ 
reichers und bie fofette. herausfordernde Art Missis böbit Soderürti 

Schamm's“ iubr der Baron fort und wies auf den ihm 
Setenfhzeräsdenden. eunn ichon die Serren Gelehrten ans 
iSren Sindfer-imenn Herbeieilen, um Abnen an buldiaen. 
dann Eumem's ermeäßen, wie ſtark Abre Ansfebunaskraft 
ertt arr ßcreinen wirfen mußh mit dem l[eicht engũünbboren 
Herzem un* der vielen freien Zeit. Hab i nit recht. Serr 
SESEHArrS? 

Der Araeredete mrmelir eiwas Huverſtändliches vor 
üi Eüän- Wüßse Stryhül faßftte neckiſch. 

tehr der Ferr Gebeimrat ſo ans. als ob er gekommen 
mäk, mir Arfsckeitem am ſaaen? Ka SHedanke! Er gibi mir 
EEE Meterrücht im der PEnfüf“ 
u üer Vhufft? 

ortfeurg kulat. 

Kanold's Sahne-Bonhons 
Sind unüidertrefflich! 
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Die Furcht vor einem deutſchen Dumpina in Norwegen. 
Die norwegiſche Waſſerfallnerwaltung hatte vor einiger 
Zeit Angebote auf Lieferung der zwei großen Turbinenan⸗ 
lagen beim Rore⸗Kraftwerk eingefordert. Die jetzt einge⸗ 
gangenen Offerten bewegen ſich zwiſchen 644 000 Kr. und 
1.,4 Mill. Kr. Das billigſte Angebot wurde von der be⸗ 
kannten deutſchen Firma Voith abgegeben, das teuerſte von 
einem Schweizer Unternehmen, während ſich die ſchwediſchen 
und norwegiſchen Offerten auf 950 000 bzw. 1,1 Mill. Kr. 
ſtellen. Der bedeutende Preisunterſchiedb hat in inter⸗ 
eſſierten Kreiſen großes Aufſehen erregt. Die Regierung 
wird mit Rückſicht bierauf aufgefordert, bei der Vergebung 
der Lieferuneen trotz des großen Preisunterſchiedes von 
rund 370 000 Kr. die norwegiſchen Firmen zu berückſichtiaen 
und das deutſche Angebot abzulehnen, ſchon mit Rückſicht 
auf ie Arbl lältniſſe im Lande. 

Starker Rückgang des Zuckerverbrauchs im Denutſchen 
Reiche. Während des ſoeben verfloßfſenen Betriebsjahres 
1023/24 ſind im Deutichen Reiche nur rund 18,01 Mill. Itr. 
Zucker in den Verbrauch überageführt worden. Im Be⸗ 
triebsjahre 1922/23 wurden rund 27,21 und im Betriebs⸗ 
jahre 1921/22 rund 28,72 Mill. Ztr. Zucker im Deutſchen 
Reiche verbraucht. Es ergibt ſich alſo gegenüber den beiden 
vorangegangenen Betriebsiahren ein Weniger von rund 
9,0 bzw. 10,71 Mil. Ztr. 

Gute Konjunktur für die Rheinſchiffahrt. Nach Mit⸗ 
teilung aus Rheinſchiffahrtskreiſen ſteht die Rheinſch 
fahrt vor einer ſeit Jahren nicht erlebten Getreidetrans⸗ 
port⸗Saiſon die auf die außerordentlichen deutſchen Ge⸗ 
treideaufkänfe im Auslande zuxückzuführen iſt. Der größte 
Teil der für deutſche Rechnung gekauften Getreidemengen 
wird über Rotterdam verfrachtet. In den Niederlanden 
ſind gegenwärtig beauem Kredite für Getreide, das auf dem 
Rhein verſchifft wird. zu erhalten. In welchem Maße dieſe 
Kredite die Rheinſchiffahrt ſördern, geht daraus bervor, daß 
in der leßten Zeit bäufig in Bremen und Hamburg für 
Weſtdeutſchland gelagertes Getreide nach Rotterdam ver⸗ 
ſchifft. dort beliehen und auf dem Rleinſchiffahrtswege 
ſeinem Beſtimuvnasort zugeführt wurde. Für Mittel⸗ 
deutſchland, defen Getreide meiſt über die Nordſeehäfen 
verſchifft wird, ſind in den Niederlanden kaum Getreide⸗ 
kredite auf⸗utreiben. 

Der Arbeitsmarkt in Schleßen. In der letzten Berichts⸗ 
woche bielt die Beferung der Arbeitsmarktlage an. Die 
Bahl der Arbeitiuchenden iſt von 28578 auf 27 574, die der 
Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger von 14273 auf 13541 
öltrückgegangen, während die der gemeldeten offenen Stellen 
von 4309 auf 4475 ſtieg. Günſtig beeinflußt wurde die Ar⸗ 
beitsmarktlage burch die Anforderung an Arbeitskräften für 
die Hackfruchternte, aber auch durch den Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften, die von den Zuckerfabriken für die Vorarbeiten 
zutr Kampagne benötigt werden. 

Der Thüringiſche Arbeitsmarkt ſtand. wie das Landes⸗ 
amt für Arbeitsvermittelung beri⸗tet, in der Berichtswoche 
weiter im Zeichen der HBeſferung. Metall⸗, Textil⸗ und 
Koliinduſtrie hielten ich auf der Hößpe der Vermoche und 
naumen ſtrichweiſe einen weiteren Aufſcwung. Auch das 
Orlescemerbe belebte ſih. Die Zali der Arbeitiuachenden 
aing um ca. 500 zurück, bis der Unte-frützungsrrviänger 
vmn zz, wäslrend die Nahl ⸗r of'enen Stellen ungefähßr 
die aleiche blieb. Es wurden an Arbeitſuchenden gezählt 
insgeſamt 25376 ([davon männlich 21 469, weiblich 3007). an 
offenen Stellen insgeſamt 950 (davon männlich 166, weib⸗ 
lich 484), an Urnterſtützunasempfängern insgeſamt 18754 
(dannn mänulich 17 185, weiblich 1569). 

Der dentſche Handel mit Syrien hat doch tros des fran⸗ 
zöſiſchen Mandats im letzten Jahre derart zuge nommen, 
daß die Regierunag mit allen Mitteln gegaen die deutichen 
Waren vorgeht. So wurde auf deutſche Waren ein Pro⸗ 
bibitivzoll von 30 Prozent gelegt. Das war möglich, weil 
das Mandat die gleichmäßtige Zollbehandlung nur für Mit⸗ 
glieder des Völkerbundes vorſteht. Für gewiße Lebers⸗ 
nrittel, Baumaterialien und landwirtſchaftliche Maſchinen 
beträgt der Zoll für deutſche Waren nur 115 Prozent. Waren 
aus den Nachbarländern Deutſchlands bedürfen des 
UHripeungszengniſſes eines franzöſiſchen Konfulats. ie 
inriſche Kanfmannſchaft iſt mit dieſer Handdelspolitik der 
Franzofen ebenſowenig zufrieden wie mit ihrem ganzen 
übrigen Verbalten. Auf die Dauer werden ſich die Fra 

  

  

    

   

    

  

  

zoſen wohl kaum dem Drängen der Handelskreiſe nach 
Freigabe der deutſchen Waren widerſetßen können. 

Koblenfunde in der Rhön. Vor längerer Zeit wurde be⸗ 
reits einmal berichtet, daß man in der Rhön Bohrverſuche 
nach Kohlen aufgeſtellt. Allerdings wird nun gemeldet, daß 
von der Gewerkſchaft Höbenwald (Hannover) in der Rhön 
brauchbare Kohlenflöze entdeckt worden ſind. So wurde 
durch Bohrungen und durch Treiben von Stollen zwei Meter 
unter dem Erdboden Glanzkohle in ſiebzehn Meter ſtarken 
Flözen in vorzüglicher Beſchaffenheit angetroffen, von der 
die Ruhrkohle an Reinheit und Aſchenarmut übertroffen 
wird. Gleichzeitig wurde vier Meter unter dem Erdboden 
in verſchiedenen ſtarken Flözen (zwölf bis achtzehn Meter) 
Braunkohle angetroffen, die aber von weniger günſtiger Be⸗ 
ſchaffenheit iſt. ů 

Weitere Innahme der Kupferprodnktion in Belgiſch⸗ 
Kongo. Die Kupfergewinnung der Union Minièrc du Haut 
Katanga erreichte im Auguſt mit 9254 Tonnen eine neue 
Rekordziffer. In den abgelaufenen acht Monaten ſind da⸗ 
mit bereits 54 310 Tonnen Kupfer erzeugt worden, während 
die Produktionszahlen für die Gelamtjahre 1922 und 1923 
ſich auf 48 362 bezw. 57 886 Tonnenu beliefen. Mit dem 
Auauſtergebnis überſteigt die Ausbeutung des afrikaniſchen 
Bergwerkes ſelbſt die großen bekannten Gruben der Nnion, 
ſo die der tah (8s8ag Tonnen)., ber Chile Copper (8238 Ton⸗ 
no-n S- »e „c Wennerrk, 
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Geſcheiterte Lohnverhandlungen im Berliner Baugewerbe. 
Das letzte Lohnabkommen im Berliner Hoch⸗, Beton⸗ und 
Tiefbangewerbe läuft bis zum 30. September. Im Einver⸗ 
nehmen mit den am Vertrage beteiligten Vertretern der 
Arbeirnehmerverbände wurde dasſelbe gekündigt. Es haben 
darauf Lohnverhandlungen im Verband der Bangeſchäfte 
ſtattgefunden. Von den Vertretern der Arbeitgeberverbände 
würde kategoriſch erklärt, das an eine Lohnerhöhung nicht 
zu denken ſei. Deshalb ſolle man das letzte vom Schlichter 
getroffene Abkommen bis zum Jahresſchluß verlängern. 
Demgegenüber erklärten die Arbeitnehmervertreter, daß an 
einen Tarifabſchluß ohne Lohnerhöbung nicht zu denken ſei. 
In einer ſchriftlich abgegebenen Erklärung der Arbeitgeber⸗ 
vertreter ſtellten ſie anheim, als zweite Inſtanz die Schlich⸗ 
tungsſtelle anzurufen. 

Die ungeſunde Lohnentwicklung in Rußland. Die Lohn⸗ 
tabelle für die Tariflöhne der ſechſten Lohnklaſſe in Ruß⸗ 
land für den Monat April 1921 zeigt für die verſchiedenen 
Berufsaruppen die folgenden Nominallöhne (in Tſcherwon⸗ 
zen): Bergarbeiter 17,78. Metallarbeiter 25,32, Holzarbeiter 
33.78, Arbeiter der chemiſchen Induſtric 31,36, Arbeiter der 
Nabrunasmittelinduſtrie 46.70. Arbeiter der Zuckerinduſtrie 
22.67, Lederarbeiter 37.79. Tertilarbeiter 36,10. Pavicrarbeiter 
32.01, Schneider 40.37 und Buchdrucker 4550. Dieſe Zahlen 
zeigen eine große Ungleichmäßigkeit der Löhne. Die Berg⸗ 
arbeiterlöhne ſind faſt dreimal geringer als die Löhne in der 
Nahrunasmittelinduſtrie und die der Buchdrucker. Auch ſind 
die verhältnismäßig ſehr gedrückten Löhne der Metall⸗ 
arbeiter auffallend. Dieſe Lohnentwicklung iſt jedenfalls ſehr 
ungeſund und ſtellt eine ſoziale Ungerechtigkeit dar. 

Die Bekämpfung der Wohnunasnot im Saargebict. Die 

  

      

drückende Wohnunasnot, die in der Stabt Saarklonis 
herricht. bat die Stadtverordnetennerſammlung veranlaßt 

  

in ihrer letzen Sitzung von der Regierunaskommiſſion des 
Saargebiets aufs nachörücklichſte durchareifende Maßrogeln 
zur Aßhilfe zu fordern. Als Grundlaae für Maßnalmen 
alligeweiner Art wurden folaende Richtlinien aufaeſtellt: 
Der Mieterſchutz ſoll für Mieter mit einem Einkommen 
über 18000 Franken oder mit einem Vermögen vin minde⸗ 
ſtens 50 0%%0 Franken aufgehoben werden. Tür dieſe 
Mieter ſoll der Mietpreis der freien Vereinvbarun unter⸗ 
liegen und von der erzielten Miete ein beſtimmter Prozent⸗ 
ſatz einem beſonderen Neubau⸗Konds zuaeführt werden. 
Wie im Saaraebiet ankäſfſtgen aröseren Unternehmungen 
(Banken Großßonbelsbänſer. Inöuſtriennternehmungen!) 
iallen geſeklich nervflichtet werden. aum mindeſten für 2 
Vryzent ibrer Arbeitnehmer (Beamte, Anaeſtellte und Ar⸗ 
beiter) neue Wolfmungen zu ſchaffen. Billiges Bankavital 
ſoll durc die Erhßhnna der Kohlenſteuer auf den urſvrüna⸗ 
liihen Saß von MW Prosenk gewonnen werden, öie einen 
Mehrortras von rund 71 Millivnen Franken eraeben und 
»ine Reiße von Jahren bindurch als Baugeld zur Verkügung 
ſtehen mürde. 

  

  

  

  

Urteil im Düſſeldorſer Aufruhrhrozeß. Im Proßzeß gegen 
die im vergangenen Winter an den Plünderungen und Klus⸗ 
ichreitungen im Stadtteil Oberbilk beteiligt geweſenen Per⸗ 
ſonen wurde geſtern abend das Urteil geſprochen: Anführer 
Bludau wegen Nötigung zwei Jahre Gefängnis, Gehrt 
wegen Beſitzes von Schußwaffen vier Monate Gefänguis, 
Gornal wegen Nötigung und Teilnahme am Anfruhr 7 Mo⸗ 
nate, van den Bergh wegen Beteiligung am Aufruhr 
7 Monate Gefängnis, Trübcher wegen Teilnahme am Auf⸗ 
ruhr und Entwaffnung eines Polizeibeamten 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Die Unterſuchungshaft wurde angerechnet. 

Weſermünde. Der Landtag nahm in zweiter und dritter 
Leſung einen Geſetzentwurf über die Vereinigung der 
Stadtacmeinden Lehe und Geeſtemünde an. Die neue Stadt 
beißt Weſermünde. Die vom wirtſchaftlichen Standpunkt 
ans eigentlich notwendige Zuſammenlegung der drei Städte 
Bremexhaven, Geeſtemünde und Lehe zu einer Großſtadt 
pou 5½%½ 0 Einwohnern konnte aus ſtaatspolitiſchen Grün⸗ 
den nicht erfolgen. 

Einc geſtürzte Säule. De: Innungsobermeiſter Thier⸗ 
kopf hat den Vorfſitz in ͤer Magdeburger Handwerkskam⸗ 
mer niedergelegt. Damit iſt ein Mann endgültig vom poli⸗ 
tiſchen Schauplatz abgetreten, der auf dieſem Boden fahr⸗ 
zehntelang eine nicht unwichtige Rolle geſpielt hat. Geſtol⸗ 
vert iſt er über ſeinen heute im Gefängnis ſitzenden Amts⸗ 
bruder Rahardt. Thierkopf hatte von dieſem Schweige⸗ 
celder angenommen, die ſich auf rund 12 000 Goldmark be⸗ 
liefen. Nach dem Rahardt⸗Prozeß wurde Thierkopf von der 
Leitung der Deutſchen Volkspartei aufgefordert, ſein Reichs⸗ 
tagsmandat niederzulegen, was er auch tat. Dagegen woll⸗ 
ken ihn gewiſſe Kreiſe mit Kräften in der Handwerks⸗ 
kammer balten. Auch das iſt nicht gelungen. 

Auf Heines Grab erſchoſſen. Die Friedhofswächter des 
Montmartre⸗Friedhofs in Paris entdeckten hei ihrem Nund⸗ 
gange auf dem Grabe Heinrich Heines dic Leiche eines inn⸗ 
gen Mannes, der ſich durch einen Schuß in die rechte Schläfe 
getötet hatte. Aus denu Papiecren, die der Selbſtmörder bei 
ſich trua, ergab ſich, daß es ſich um den Studenten Alſons 
Reus aus Knittelſeld in der Tſchechoflowakei handelt. 

Schwimmende Ingendherbergen. Eine neue beſondere 
Art von Jugendherbergen wird demnächſt auf den märkiſchen 
Gewäſſern erſcheinen. Der Zweigausſchuß Mark Branden⸗ 
burg der Deutſchen Ingendherbergen E. V., Poſtſtraße 16. 
hat ſoeben zwei Peniſchen (große Laſtkähne von 38 Meter 
Länge und 5 Meter Breite) erworben, um ſie in Jugend⸗ 
herbergen umzuwandeln. Die Schiffe werden Platz ſür je 
100 Wanderer baben und enthalten getrennte Schlafräume 
für Jungen und Mädchen, einen größeren geſchloſſenen Auſ⸗ 
enthaltsranm. eine offene Halle und eine Küche ſowie zwei 
Einzelkabinen. Ueber den Standort der Fahrzeuge iſt noch 
keine Beſtimmung getroffen. Das Miniſterium für Volks⸗ 
wohlfahrt bewilligte zum Ankauf der Schiffe eine Beihilſe 
von 25500 Mark. 
Waſſar beſſer als Gold. Der auſtraliſche Miniſter Pearce, 

der eine Exyedition nach Zentral⸗Auſtralien ausgeſandt hat, 
um die Siedlungs⸗ und Arbeitsbedingungen unterſuchen ör⸗ 
laſſen. fand zahlreiche Abenteurer. die das Landminiſterium 
um Siedlunasvlätze und Clacus für Jentral⸗Auſtralien, be⸗ 
ſtürmen. „Sicherlich“. jaat Pearre, „findet man dort Gold 
und Oel in großer Menge, aber für denienigen, der ein 
reicher Mann werden will. iſt es uotwendig, erit Waſſer zu 
finden.“ Leuten, die nach Zeutral⸗Auſtralien gehben, um⸗ 
Waſſer zu ſuchen, werden alle Hilfsmittel der Regierung zur 

     

    

   

      

   
Verfügnng geſtellt. Gold⸗ und Oelſucher dagegen reiſen auf 

ihr eigenes Rifiko und baben die Staatsſteuern im voraus 
zu erlegen. 

Neuc Schachtalente. In einem Turnier, das kürzlich der 
Oeſterreichiiche Schachverband verauſtaltete, erſtritt K. Palda 
vom Wiener Arbeiter⸗Schachklub den 1. Preis. Er gewann 
ohne Verluſt 10 Partien und machte 2 unentſchieden, aller⸗ 
dings wurden ihm s ant geſchrieben, weil ſeine Gegner nicht 
zum Kampf angetreien waren; indeſſen gewann auf dieſe 
Weiſe auch der 2. Preisträger, der es auf nur 85 Punktie 
brachte. 2 Partien. Palda iſt erſt 17 Jahre alt. Daß er das 
Zeua hat. uch zu einem ſtarken Meiſter zu entwickeln, laſſen 
die Partien erkennen, die er im Wetikampf ſeines Klubs 
gegen den —5 i man 

     

    

     

  

Die Welt der Atome. 
Von Dr. W. Meitner. 

Betrachten wir irgendeinen feſten Körner, ſo ſcheint er 
den Raum, den er einnimmt. vollſtändig und oßne Lücken 
auszufüllen. Aber die einfachſten, aäiüglichten Veobachlun⸗ 
gen zeigen uns, daß dies ein Irrtum ſein müſſe. 

Denn wie wäre es denn möalich. daß ſich ein görver bei 
tieſer Temperatur änſammenzieht und auch durch Druck ſein 
Volumen verringert werden kann. F 

Es muß alſo doch jeder Körver von Lücken durchſest ſein. 
Freilich können diefe uur außerordentlich klein fein, denn 
wir können nichts an ibnen wahrnehmen, auch wenn wir 
unſer Auage mit dem ſtärkſten Mikrofkov kewaffnen. Und 
noch viel kleiner als die Zwiſchenrüume müſien die Teilchen 
ſein. die einen Körper aufbauen, denn nur ſo iſt die ſtarke 
Zuiammendrütckbarkeit, die feder Körver erleiden kann, er⸗ 
klärlich. 

Es beſtebt alſo ſeder Körver ans einer Anzabl nnerkenn⸗ 
cer klainer Teile. getrennt durch unſichtbare Zwifchen⸗ 

räume. Diefe kleinßen Teile vennen wir Atome. Dies it 
d5'ie Grundlage der „Xiomtbevrie“, die vor mehr als zwei⸗ 
tanfend Jahren ſchon der griechiſche Vhikofoph Demokritos 
aufſtellte. Und dieſe Atome. ſo klein., daß kein menſchliches 
Anae ſte ſeben kanun noch je ſehen wird. wir ßaben fe ge⸗ 
zablt. gemugen“, das beißt ihr Gewicht beſttmmk. wir haben 
ihre Gräße und Geſchwindiakeit gemeffen. Scheint dies nicht 
mnnderbar? Und doch bat die Forjchung der neueſten Zeit 
kiefes Sunder noch bei weitem überboten. Wir baben er⸗ 
kennen celernt. daß die Atome. zu deniſch das Enfeikbare“, 
dieſe über alle Köorſtellyna kleinen Gebilde felhßt mieder 
aus Teilen beäteben. im Beraleich zu denen das ganze Atom 
als Weſen von rieftaen Timensonen ericheinen mus Wir 
baben aelernt. in jedem Atom. dieſem winsicen Stänbchen 
MRaterie. eine gause Welt zu ſeben. ein Sonnenfuſtem mit 
Linem zenkroken Geſtirn und mehr oder wenfser zankreicken 
Sloneten. öie darnm kreifen. Sir haben die Größe diefer 
Senne geweßen, wir baben Zabl und Bahbn der Slareten 
beftimmt ober wir find doch auf dem Seſe dazn. 

Um pom Erunde aus zu verüeßen, mie dieſe verblüffen⸗ 
den Leätungen der modernen Sißenſchaft möclich waren, 
wäre eine eingeßenöe nnd zum Teil rechk ſchwierige Vorbe⸗ 

Sng 1 0. 
Es joll im folgenden nur verfachk werden. Fiehe Dinge 

el'aemefnen KerRändnis etwas näßerzurücken 
‚.ßwetfel an der Unteilkarkeit der Atome, die ſo lange 
Zeit als unareifbarces Doama genolten batte. waren ſchon 
vor pielen Nabren erwacht, aber öie eigentliche Heönktion BPCPPPEXXCXEEEEEDEDTD* ů ervorg — ail örver. die ſtät 
ohne Beeinfkuffung von anßen Strobken ausfenden, die. 

  

  

  

      

  

  
zwar an ſich unſichtbar, eine Reihe von merkwürdigen Wir⸗ 
kungen zeigen: ſie ſchwärzen photographbiſche Platten, ſie 
machen die Lnjt für Elektrizttät leitend und bringen einige 
chemiſche Subitanzen zum kräftigen Leuchten. Einer der 
Hauyntvertreter der radivaktiven Subſtanzen, von dem 
auch die ganse Gruvppe ibren Namen erhalten fat. iſt das 
Metall Radinm. Es gelang nachzuweiſen, daß ein Teit der 
Strahlen, die vom Nadium ausgeſendet werden, aus elek⸗ 
triſch geladenen Atomen des Gafes Helium beſteht. Damit 
war die Lehre der Unteilbarkeit der Atome ſchon erledigt 
und nachgewieſen., daß zumindeſt das Radiumatom und die 
Atome andrer radivaktiver Elemente zuſammengefſetzte Ge⸗ 
bilde ſein müßtten. 

Andere Strahlen radivaktiver Subitanzen erweiſen ſich 
als raſch beweate. negativ geladene elektriiche Teilchen. Das 
Radinm als ſolches zeigt keine elektriſchen Eigenſchaften, 
es ſit elektriich zentrel. Daß es trokdem pofttive und nega⸗ 
tive elektriſche Strablen ausſenden kann, iſt nur ie zu er⸗ 
klären. das im Radinmatum von vornberein voſitide und 
neaatine Elektrißität in gleicher Menge vorhanden fũnd, die 
iich gaegenjeitig in ihrer Wirkung auffeßen und erſt in Ex⸗ 
icheinnna treten. wenn das Atom zerfällt. 

Die voñtine Elektrisität ſiszt im jogenannien Kern des 
Atoms, der Sonne des Snitems. die neaative in den Plane⸗ 
ten, den „Elektronen“. die den Kern umkreiſen. Vun wisrn 
wir ichon einiges vom Bau dieier winzigen Selt. Der 
Kern. die Sonne. feſteht zur Haupffacke ans Helinmatomen. 
er iſt es. der meiſt aur eigentfichen Maſe des Atams bei⸗ 
Fräctf. denn die kreii⸗uden Flelktronen ‚nd im Veraleich aum 
Kern ſo winaia. daß ißr Gemicht nicht in Befracht kommt. 
Eine rieſige Sonne alſo im Mittelpunkt, im Veraleich ver⸗ 

üindend kteine Rlaneten. die ße umkreifen. Einfache Er⸗ 
wäganngen elektriicher Natur geſtatten uns die Anzahßl die⸗ 
ſer Elektronen zu beſtimmen. Optiſche Erverimente auf 
kem Gebier der Sveftroſkovie ermöalich⸗n eg. uns ein K. 
föer die Entferunnaen der einzelnen Eleftronenbahnen 
machen. Ceretich't Nenßbachtrnaen felfen mit. knr.. wir u⁵s 
in der erkaunlichen Lace, ſchan hente über den Beu dieſer 
vnraẽbar leinen Seiten einfaermasen befriedinende Nu-s- 

   

  

   
   

Fnuft gaeben au können. Ke leichter ein Pfom. heüo einszetfcr 
ſein kinnerer Ben. Aber wir diüirfen bie Hoffnung heaen. 
rines Taoes anch fiber ie Eruhiruktion ber ſchweren., deßr 
ky-—yfirirr-en Atome Auskunkt arpen au können. und weitler 
FPaffen. daß wir in ber unendlich kleinen Sternenwelt des 
Akoms ſo an Hanſe ſein werben. wie wir es Fröt ſchon in 
Ner ruendlich oroäen des Univerfums finzl. Der Gewinn 
für zie Bikenlchaft wird ein ungehenrer ſein. 

  

GD Wrahhr- Peribenb. Disni,e ubhebiebberne 
bener. ockbans, Leipsi n Holblein 2 

8 Sehmark. — Hombure—-Hundes-Malte—träng—Sais⸗ 

  
   

  niki—Burgas—Warna—Konſtansa—Noworoffijfk—Batum — 
über den Kaukaſus — Wladikawkas — Konſtantinopel, unter 
den heutigen Verbältniſſen gewiß ein nicht alltäglicher Reiſe⸗ 
weg: Dr. Nawrathüwar ſeit 1914 der erſte Eurvpäer, der 
das wilde Gebirge des Kaukaſus durchſtreift hat. Reich, 
überreich war ſeine Ausbeute dieſer abenteuerreichen Fahrt, 
der wir vorliegendes Buch verdanken. Von ruſüſcher Eiſen⸗ 
bahn, vom Lagerfeuer der Zigenner, vom kaukaſiſchen 
Duchan, von der alten oſſiſchen Heerſtraße, vom ſturmdurch⸗ 
peitſchten Mamiſſon⸗Vaß, vom Adai⸗Choch und den Rieſen⸗ 
aletſchern des Kankaſus berichte es, nachdem er uns vorher 
an griechiſcher Sonne und Scßönbeit gewärmt hat. Ein 
kurzer Beſuch der alten deutichen Lolonien im Kaukaſus. 
Helenendorf. Mariaſeld. Hofinungstal, Tiflis. und weiter 
geht die Fahrt zurück nach Kuufantinpvel. das erreicht wird. 
kurs nachdem dic alliierten Beſatzun, nunen es verlaßen 
haben. — Abieits von der großen St 

    

  

  

  

     

  

raße iſt Dr. Nawrath 
gewandert. kein Wunder., daß er unendlich mehr ſa“ als an⸗ 
dere und daß er von reichen Abentenern berichten kann. die 
den Leſer von der erſten bis zur letzten Seite in atemlofer 
Spannung halten. 86 künftleriſche Aufnahmen ſind dem Werk 
auf Kunitdrucktafeln beigcgeben. 

Vem Holzfäller zum kommend 1 u 
nationalen Voxſport ſteht ſeit kurzer Zeit ein Mann im Vor⸗ 
dernrund des Intereßes: der Spanier Paolino. Dieſer 
Spanier bat eine fabelbaft ſchnelle Karriere gemacht. Noch 
vor einem Fahre ein vollkommen unbekannter Mann. ailt er 
bente in eingeweihten Kreiſen als dasienige Schwergewicht. 
das die beſten Ausſichten hat. an einem nicht ſehr fernen Taas 
Weltmeiſter Dempſen zu enithronen. Die bisberigen Leiſtun⸗ 
gen Paolinos rechtfertigen dieſe Anſicht vollkosmmen. Merk⸗ 
Würdig iſt die Ark. mir Paolinn zum Borxrina kam. Durch 
Zufall gerief eines Tages ein Bormanager in ein kleines, 
vergenenes Dorf der Pyrenßen und börte dort von den un⸗ 
glanblichen Körverkräflen einesHolgkällers. Er ging der 
Sache nach und fand in dem „Hönig der Holsläller“, wie ihn 
ſeine Kameraden uaunten. Panlino. Ihn ſehen und als Bor⸗ 
talent erkennen, war eins. Nun wurden VPaslino in aller 
Eile die Grundlagen des Nauſtkampfes beigebracht, und einer 

Ser erſten Geaner. die den Hammerſchläaen des eßemaligen 
Holsfällers erlagen, war ber enaliiche Exmeiſter Towulen. 
Swiſchendurch arrangierte der Manager von Paolino in der 
Stierkamrkareng von Madrid eine Vornellrna. in der ao⸗ 

Der Mann. ber 49 000 Blinddärme wegichnitt. Brof. Dr. 
Korfter, bis vor kurzem leitender Ebirurg am Berliner St. 
Keöwias⸗Krankenhaus., iit verſtorben. Rotter war als Arzt 
und mediziniſcher Schriitſteller eine weithin bekannte und 
bachgeachtele Perförlichkeit. Er war einer der geſckickteiten 
Sveraienrc. Er hat nicht weniger als 200%0 Aiindderm⸗ 
opergtionen in ſeinem Leben ansgeiührt, galt aber auch als 
ein beionbers erfabrener Gallenblaſen⸗Ehirurg. 

  

en Weltmeiſter. Im inter⸗ 

  

   

     



  

  

        

i E lichen, entarteten- und minderwertigen Linder hervorgehen. ] Unterdrückung des Privathandels in den Provinzen. Für 

Einkinderſyſtem oder Kinderreichtum? Aueh ſie führt dieſe Erſcheinung auf die Vernachläßſigung Zehntaujende iſt dieſe Stadt das Mekta der Hoffnungen ge⸗ 

Die allgemein verbreitete Anſchauung, daß das, einzige zurück. unter der die Kintder in großen Familien zu leiden ‚worden, in dem ſich alles ſammelt, was Unterkunft und Arbeit 

Kind einer Familie die Ausücht hat. zu einem verkümmer⸗ boben⸗ Demgegenüber bleibt allersinas die unbeßtrittene jucht. Damit uit auch die Wohnungsnot ins Unerträgliche ge⸗ 

ten Schwächlinn und ſelbitſüchtigen Schädling hberanz Tatfache beſtehen. daß geniale Menſchen hbänfig gerade aus ſtiegen. Die Sowjets, denen zunächit als einziges Mittel die 

wachſen, wird weder von der B ſenſchaft noch von der [großben Familien hervorgegangen ſind. Balzac war bei⸗ Hänſer⸗Zwanasbewirtſchaftung verblieb. haben jeder Perſon 

Statiſtit beſtätiat. TDr. Hornell Hart. einer der jührendenſpielsweiſe das jüngſte einer— zahlreichen Kinderſchar,. das Recht auf einen Raum von zehn Quadratmetern zu⸗ 

Kindcrärzte der Vereinigten Staaten, bat kürzlich nach Napleon das achte Kind ſeiner Eltern. Benjamin Franklin geiprochen. Anſteckuugen und Epedimien ſind die Folgen 

dieſer Richtung eingebende Unterſuchungen angeſtellt, die war das jüngſte von 17 Kindern und MRembrandt das fünfte fgeweſen: namentlich das Scharlachſieber hat ſich unter den 

ſich über 6900 Familien erſtreckten. Er fand dabei, daß von ſechs. Schumann war der jünfte in der Reibe der zuiammengevpjerchten Menſchen ſtark verbreiten können. 

Kinder kinderreicher Familien weniger energiſch, weniger Familie und Schubert das vorletzte in einer Familie von kunn 0 in Dfclerſtellt“- nicht weniger als 7000 Erkran⸗ 

ungen daran feſtgeſtellt. 

         

  

   

libenswüröig, weniger aufrichtig und weniger anſtändig 14 Kindern. 

iind als das einzige Kind einer Familie oder die Kinder Wie bei den meiſten medisiniichen Statisiken ſcheint Der Schah lebt von ſeiner Krone. Der Weltkries und 

kleiner Famtilien. auch in dieſem Falle die ſoziale Lage nicht berückſttiat zudie ihm folgenden Revolutionen haben rund dreißig große 

„Kinder aus großen Familien,“ erklärte er⸗ „unter⸗ſei An ſich haben die minderbemittelten Schichten ſchon f und kleine Monarchen um ihren Thron gebracht. Keiner 

dieſer entthronten Kürſten aber erfreut ſich beſſerer Verhält⸗ 

liegen in geiſtiger, moraliſcher und ſozialer Hinſicht Hem⸗aröfcren Kinderreichtum und ſind dann infolge ihrer 

mungen.“ In er der unterſuchten Familien konnte ſchleckteren, Lage bei der Linderaufzucht dovnelt benach⸗niſſe als der Schah von Perſien, der ſich ſchon öfters von 

Dr. Hart die F. luna machen, daß, ie weniger Kinder ·f. ügenber Verücküchtianng des ſozialenſeinen Untertanen getrennt hatte, da er ſich mit ihnen über 

vorhanden waren. um ſo höher ſich das geiſtiac. Nivean vrs würde ſich voraussestlich ergeben, daß zeblreiche die politiſchen Formen der Regierung nicht zu verſtändigen 

unter ihnen ſtellte. Am niebriſten war es in den. Familien Kinder noch keine Raſtenverſchlechternng bei giinſtigen Ein⸗vermochte. Die Entthronung. die für die anderen Fürſten 

von zehln und mehr Kindern. Ein Loudoner Kinderarzt moraliſch und materiell ein Unglück bedeutet, bat für den 

beſtätiate dic Teſthellnng ſeines amerikaniſchen Kollegen 

dem Verichteritatter eines Londoner Rlattes gegenüber mit Serloßſen des Land Lehtiaaigver wohl den S uehte der 
ETich S Mlüttes geg — — Verlaſſen des Landes BVorr 

den Borten: „Rach meiner verſönlichen Erfahrung iit das Das übervülkerie Moskan. Umm eine Uebervölkerung Krone. aber keineswegs dicher ſeibſt. Er Auhm ftewielmehr 

einzige Lind oder ſind die Kinder der kleinen Familien der rumnichen Haupkfadt zu vermeiden. bat die Sowiet. nach Paris mit, ma er iotzt in aller Bebaalichkeit lebt, Dieſe 

kördperlich und geiſtig denen aus aroßen Famitien über⸗Paiernng e. Lie zusiebenden Fremden eine beiondere [Entführung der Krone bedeutete keineswegs einen Proteſt; 

legen. Nicht, als vß ſich ichon die erßken vier Kinder etwa Stener eingeinbrt. Die Beiucher von Moskan und alle Ver⸗ üſie geſchah ausſchlieklich zu dem Zmeck um ſich eine Rente 

bei der Geburt in Lörverlicher ober geiſtiger Hinſicht über⸗nen, sie in der Roten Zentrale nicht längcr als einen zu ſichern für den Fall, daß ihm ſeine undankbaren Unter⸗ 

lengen zeigten; cs ſteüt indeſſen ſeit. das ſie einc ſoras Monct rermeilen, werden künſtig eine Aßaabe in Hößc vontanen eine ſolche verweigern würden. Das in Frage kos 

Erzichung und Pflege finden und das ſie ais Erbe vo, a nd Steriing entrichten msaßen. Der Entichluß in mende Pfand iſt ein wunderbares Werk der Jumelierkunſt 

Eltern einen höhberen Anteil geiſliner und mara an danernden Anfenthalt au neßmen. foset öreikig das einen unſchät baren Matexialwwext hat.. Im Fall finan⸗ 

Eigenſchaiten übernomrzen haben. Ich kabe micd Abersen Lem -Erircg zicter Stener werßen Bhnbenter gteler Schmieriateſten'braucht der Sthaß mur ein paar der 

daß das fünſte Kinb 1 ihrs acbarenen Geickm er gekant. Die Keabernna bezründe, dieſeminder wertvollen Steine aus der Krone zu brech . um iich 

cine köbere Disvoßitian zur Sähaiche und ku geſellich⸗ Lva, der beimnielloißen Enungsnot. die in Moskanden Genuß eines kleinen Vermögens ſich retben, um he 

licher Unterwertiafeit -Dr. Heten Saner. die ärzt⸗ einen erichreckenden Umfang angenammen bat. Die Bevöl⸗ — eiA3——.—. 

liche Beirätin der Londoner Stadtrerwaltu, kam durck kerrug der Stedt hat ſich im Lani awerer Kabre von 500 U Verantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 

die veraleichende Unterinchung non Pꝛenberi ae Minder⸗auf 1 S⁰e Menichen rermehrl. Moskan is beuie das Pachrichten und den übrigen Teil FEris Weber, 

wertigen mit ebenſo vielen normalen Kindern Haudels⸗ und Andnäriesentrum Les Kieſenreichs geworden.] für Inferate Anton Fooken, ſämtlich in Danzia. 

stellnna, daß aus den arn dic und es verdanft bevorzugte Stellnng vor allem der Druck und Verlaa von J. Gehbl & Co., Danzis⸗ ü 

  

     

  

kommensverhältniſen bedenten müßen. 
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EF Aktienges. 
  

   Letebas 33. 385. 3903 —. Gegr. 1871 
Telerrm-Ackesse: Keiennker 

Gelreide :: Mehl =- Reis Saaten :: Futtermittel :: Koloniawaren 

      
           

Spedition von Massengütern 

I — 

5. Eigene große Lagerhäuser 

              Danzig-Katiowitzer Eisen- u. Metall- aHarei AUt: ů ‚ 

handelsgesellschaĩt m. b. H. Speicherei Aktiengesellsch. 
Tenirale: DaxLL. RMSCAASSDer Wer 18 & Filiale- Kall. COuerstraße 2 Telephon 5975, 5979. 3942 

EEAEE 2M8 „ Ferrecker . vVvv ö‚ 

AEDh AleterBetüiche — Vq.d. v. Fetsbamaleshen— Rakeser — Etekr-Eisnde ———— öů 

Seab and Fuen— Lerbe 22:: Lagerung :: :: Maschinelle Bearbeitung 

  

        

  

      

     

     
   

    
   
  

  

   
Bergenske 

SALTIC TRANSPORTS LTD. 
8 ASe Eabeebenn Rrazuetaret 

Reederel / Berxathtung / Specttun / Verstcherung / Staperel        
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Ilexander & Lewin 
Commerz- u. Depositenbank Doue Looggssse Nr. 20fel ü 

V& 

Damen- Kleiderstoffe und Voiles 
EN CRos - „ EXrORr 

Walter Goldstein 
Daznug. Hndegasse 4—-—5 
Telephon 3140 und 5453 

vvVvY 

DG. 8I. EIIX Leinen- und Baunmvoll-Waren en gros 
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U Meczewseki & Co. 
Darig, Hundegnsse 2 

Saaten und Getreide 
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Homsiger Machricfen 

Die Bedeutung der Gewerlſchaften. 
Vor einer öffentlichen Angeſtelltenverſammlung im 

Werjtſpeiſehaus ſprach geſtern abend Reichstagsabgeoroͤneter 
Aufhäuſer, der markante Führer der freigewerkſchaft⸗ 
lichen Angeſtelltenbewegung in Deutſchland. Die Veranſtal⸗ 
tung hätte einen beferen Beſuch verdient, denn die Ausfüß⸗ 
rungen des Redners ſtanden auf einem höheren Niveau. 
Wiederholt wurde er durch impulſiven Beifall unterbrochen. 

Kollege Aufhäuſer gab einleitend ſeine Freude darüber 
Ausdruck, daß trotz der Aufrichtung von Landesgrenzen, 
deutſche und Danziger Angeſtellte ein gemeinſames Band 
Umſchließt. Er legte dann den großen Wert internationaler 
Verbrüderung dar, die umſo notwendiger ſei, da die Merk⸗ 
male des ſozialen Niedergangs der Angeſtellten und Beamten 
in allen Ländern die gleichen find. Die Kriſe, die Deutſch⸗ 
land und Danzig ſo ſchwer bedrücke, ſei nicht auf dieſe 
Staaten beſchränkt, ſondern ſie mache ſich in allen Staaten 
der Welt bemerkbar. Es ſei eine Kriſe der Weltwirtſchaft, 
bervorgerufen durch die Auswirkungen des Krieges. Auf 
der einen Seite eine Aufhäufung von Waren, auf der an⸗ 
dern Seite Warenbunger. der deunoch nicht befriedigt wer⸗ 
den kann. Wenn es der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe nach 
Jahren noch nicht gelungen iſt, die Warenerzengung und 
⸗Verteilung wieder in Gang zu bringen, ſo weiſe das auf 
ein Konſtruktionsfehler in der beutigen Wirtſchaft hin. Die 
Angeſtellten müßten ſich mit dieſem Problem beſchäktigen 
und die Zuſammenhänge erkennen lernen, die Karl Marx 
als erſter erkannte und dargelegt bat. Die Ar eirnehmer 
aller Länder ſtehen unter ſchwerem wirtſchaftlichen Druck, 
ſowohl in den Staaten. die den Krieg gewannen, als auch in 
denen, die beſiegt worden ſind. 

Wenn jetzt eine außenvolitiſche Entſpannung eingetreten 
ſei, ſo ſei das in hohem Maße auf die internationalen Ver⸗ 
ſtändigungsbeſtrebungen der Gewerkſchaften zurückzuführen, 
die gleich nach Kriegsende eingeſetzt haben. Das Zuſtande⸗ 
kommen des Dawes⸗Planes ſei im weſentlichen der Macht 
der organiſierten Arbeiterſchaft zu verdanken; die Angeſtell⸗ 
ten müßten biervon lernen. In Deutſchland ſteben jetzt 

  

ſchwere Kämpfe um die Verteilung der Laſten vor, bei denen 
die Gewerkichaften auf dem Voſten ſein werden. 

Die mißliche Lage der Arbeitneßmer werden von den 
Reaktionären aller Länder zu einer Generaloffenſive zur 
Verkürzung des Reallohs und zur Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit benüst. Eine erfolgreiche Bekämpfung dieſer Be⸗ 
ſtrebungen ſei nur möglich, wenn Arbeiter, Anaeſtellte und 
Beamte gemeinſam den Abwebrkampf führen. Das Endziel 
der Gewerkſchaftsbewegung ſei, den Produüzierenden den 
vollen Ertrag ſeiner Arbeit zu gewährleiſten. Bis zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles gebe Ser tägliche Kampf um die Er⸗ 
höhung des Reallohns. Redner betonte den hohen Wert 
des kollektiven Arbeitsvertrags und warnte die 
Angeſtellten eindringlichſt, wegen kleiner freiwilliger Zu⸗ 
Iagen ſich dieſes bedeutſamen Rechtes zu begeben. Gerade 
jeßt ſeien die Gewerkichaſten notwendig, um eine Erhöhnng 
des Reallobnes zu erzielen, der während der Inflationszeit 
ſo tief geſunken iſt. Den Unternehmern iſt der tarifliche 
Arbeitsvertrag nicht genehm und drängen desbalb auf ſeine 
Beſeitigung. Um ſo mehr müßen die Angeſtellten daran feſt⸗ 
balten, und nicht durch kleine augenblickliche Vorteile dieſes 
Recht fahren laſſen, das den Angeſtellten bei der Umwälsung 
im Jahre 1918 durch die Macht der Arbeiter in den Schoß 
gefallen ſei. — .— —5 

Dem Betriebsrätegéfet6z, das in Danzig noch nicht 
eingeführt iſt, galten die weiteren Ausführungen des Red⸗ 
mers, der darauf aufmerkſam machte, daß hier den Ange⸗ 
ſtellten die Möglichkeit gegeben ſei, Einblick in die Wirt⸗ 
ſchaftsführung zu erbalten, was für die kommenden Kämpfe 
der Arbeiterſchaft ſicher wertvoll werden könnte. Den An⸗ 
geſtellten könne es ſchlienlich recht ſein. wenn er ſeine Tätig⸗ 
keit nicht mehr in den Dienſten von Aktionären, ſondern in 
den der Allgemeinheit ſtellen kann. In ſeinem Schlußwort 
betonte Reöner, daß nur die organiſterte Zufammenarbeit 
von Arbeitern. Angeſtellten und Beamten den Weg zu einer 
beñeren. ſchöneren Zukunft bedeutet. 

In der freien Ausſprache trat ein Anhänger deutſchſoskaler 
Ideen anf., der der den Zuſammenſchluß aller Arbeit⸗ 
nehmer in eine einzige Gewerkſchaft und die Gründung einer 
Arbeiterpartei forderte. Dieſer gute Mann bat ſelbſt unter 
den 14 freicaatlichen Parteien nicht das richtige gefunden. 
Als entſchiedener Feind der Gewerkſchaften bekannte ſich ein 
Herr Runde, was ibn aber nicht binderte, eine Oraani⸗ 
ſation zur Herauftreibung des Milchpreiſes anzugehören. 
Beachtenswert waren dagegen die Ausführungen des Koll. 
Borchard. der u. a. auf die Bedentung der Arbeiterpreße 
im Kamypf um die ſoziale Befreiung aller Arbeitnebmer 5⸗ 
wies. Nachdem Koll. Aufhänfer kurz auf die At 
rungen der Disknuiffonsredner eingegangen war, ſchloß der 
Borfttzende, Gen. Seu., die Verjammlung mit einem an⸗ 
ſeuernden Schlußwort. 

    

   
  

     

  

Konkurs Erinrib und Gillis. In dem Konkursverfahren 
Über das Vermögen der Firma Erfurth und Gillis (r.m.b. S. 
in Danzig, fand der erite Glänbigertermin ſtatt. Nach dem 
Bericht des Konkursverwalters Groß wurde die Firma am 
5. Oktober A errichtet. Das Lapital betrug 150 000 Mark. 
In den Jahbren 1919 gingen die Geichäfte aut. Am I. Ja⸗ 
nuar 24 betrug das Vermögen auch noch 75 000 Gulden. Im 
Jahre 1921 aing der Umias zurück. Er betrug nur 330 U0 
Gulden. Für den Umban des Haujes wurden 125 Un Gulden 
ansgegeben. Die Koſten erſcheinen aber boch und müßen 
vachgeprüft werden. Füütr 79½%ο Gulden Wechſelkredit ißt der 
Dank das Grumdftück verpfändet, das einen Verkaufswert 
von 90 000 bis 120 060 Gulden hak. Der Mitinhaber Gillis 
woßhnt nicht in Danzia und hat das Geichäft Erfurth äber⸗ 
lafſen. Dieſer war der Sache nicht gewachſen. Er wurde 
dann auch in die Zollbinterstebungsjache Reerwaldt ver⸗ 
wickelt und mit 2 Zahbr Gefänanis beſtraft. Das Geſichäft 
konnte ſich daun nicht mehr kalten. Es iſt jenßt geſchloßfen 
worden. Der Konkursverwalter wurde Heibehalten und ein 
6iDänbigeransſchus gewählk. 

Die Breiſe für Mastvick wurden auf dem geſtrigen Steß⸗ 
markt wie ümlat notiert: Rinder: Ochſen: TFleiſchige 
Küngere und ältere 3“.—2. Bullen: gemäſtete böchſten 
Schlachiwerkes 45—46, fleiſchige füngere und ältere E.—10. 
mMäßia genäbrte 35—30. Färſen und Kühe: Ausgemäſtete 

zrſen und Kübe höchſten Schlachtwertes 18—30, fleiſchige Jarſen und Kühe 3,.—4t. mäßig genäbrte Küße 20—26, 
Innapfeß einſchließlich Freßer 35.—32. Kälber: Feinſte 
Maſtkälber 95—15. ante Maßtkälber 7—80, gute Saug⸗ 
kälber 44—-30. Schaße: Maſtlämmex und jüngere Maß⸗ kummek AU, fleiſchige Schafe und Hammel 28.—. mäßig 
Pomsem äberfisu Sehen 16—20. Schweine: Fett⸗ üübweine n 5% Kar. Sebendgewicht 28—80, vollfkeiſch Aser 100 Kgr. Lebendgewicht 72—75, fleichige von 100 

  

  

  

Kar. 82—683. — Die Preiße verttehen ſich fär 50 Kgr. Lebend⸗ gewicht in Danziger Gulden frei Schlachthof. —Der Arrß⸗ trieb betrug vom ;0. September bis 6. Sktiober: Te Ocfie à Salen, 185 Auhe, Iutamdren 505 Kinber. 52 Kelber. geudes Hilbr Rüubeeit 15 aleres, Marktverkauf eraab fol⸗ ei ild: inder langkam. Neb⸗ bälber mtmt. Schafe ruhig. Schmeine — u 
  

  

Bilder aus einem 
„ . du biſt von irgendwelcher Fem' zum Richter 

nicht erleſen. (Morgenſtern.) 
Jeden Tag neue Geſichter — — ſechs oder fünf oder drei⸗ 

zehn, wie es gerade kommt. Frauen und Mädchen, alte und 
junge; manchmal recht alt, manchmal auch ſehr jung, ſo jung, 
daß man die Zähne aufeinander beißt, wenn man ſich das 
junge Geſicht binter Gitterfenſtern denkt. Und alle ſind ſie 
nach den ſtarren und harten Paragraphen des rächenden 
deutſchen Strafgeſeszbuches verurteilt worden: ein oder zwei 
oder vier Wochen — Monate — Jahre. Man fühlt ſich ver⸗ 
ſucht, die Hände zu Fäuſten zu ballen und ſich oder jenen 
an den Kopf zu hämmern, ringend nach Klarheit durch all 
dieſe Wirrniſſe und Rätſel „ Rätſel! Nicht zu löſen 
durch abſolute Härte, auch nicht durch klug geformte Para⸗ 
graphen; ihnen näher kommend ſchon durch ein warmes und 
gittiges Wort, nicht rein verſtandesgemäß, um Gyttes willen! 
Dadurch iſt genug geſündiat worden und wird noch weiter⸗ 
hin veroͤorben ſtatt auk gemacht. Aber menſchlich mitfühlend, 
Emsti Spur von Neugierde. So tut man noch manchen 

tn. „ g 
Eine Siebzehnjäbrige, ſchmächtia, unterernährt: 14 Tage 

Gefänguis. Von klein auf in ärmlichſten Verhältniſſen ge⸗ 
Lebt, in denen ſie ſich auch körperlich nicht entwickeln konnte. 
wurde ſie jung aus der Schule genommen und verdiente 
den Unterbalt anfangs als Plätterin. In der Plätterei ent⸗ 
wendete ſie eines Tages drei Handtücher, um ſie der aus 
dem Krankenhaus kornmenden Mutter zum Geburtstag zu 
ſchenken. Aus Furcht vor Entdeckung ging ſie nicht wieder 
an ihre Arbeit zurück. Nun natürlich kam ſie gerade in 
Verdacht. Anzeige — Verurteilung — Strafe: zwei Tage 
Gefängnis, aber Strafaufſchub ihrer Jugend wegen. Nun 
ging ſie als Dienſtmäͤdchen in Stellung. Weil ſie kaum 
etwas anzuziehben hatte, kaufte ihre Brotgeberin ihr ein 
Kleid, das ſie abverdienen ſollte. Als ſie etta ein Jahr ge⸗ 
arbeitet und ſich das Kleid noch immer nicht verdient hatte, 
Heimmeh nach der Mutter ſie aber ſchon lange auälte, zog 
ſie ein Kleid ihrer Arbeitgeberin an lihr eigenes war ver⸗ 
ſchoſſen) und auch Schuhe von ihr. Außerdem nahm ſſe ſteß 
das Reiſegeld und fuühr geradenwegs zur Mutter, der ſte 
alles beichtete. Dieſe ſchrieb an die „Beſtoblene“, wollte alles 
zuriickſchicken und in Ordnung bringen. Die Augelegenheit 
war inzwiſchen aber bereits Polizeiſache geworden und 
trug dem Kind oben erwähnte 14 Tage Gefängnis ein. — 
Wäre dice Gefänanisverwaltung nun nicht hellſichtig genug, 
das Mädchen die ganze Zeit über zu iſolieren, das heißt in 
der Zelle allein arbeiten, eſſen, leſen und träumen zu laſſen, 
wer wollte dann die Folgen verantworten können? 211! 

Eine zweiundzwanzigjährige Urkundenfälſcherin mit 
ebenfalls 14 Tagen Gefängnis: ſie ſtellte ſich freiwillig und 
an während der Anfnahme ein Stück Schokolade nach dem 
andern. Ganz gewiß nicht, weil ſie ihr ſchmeckte, ſondern 
meil ſic ſich aufbäumte gegen das ihr furchtbare Wort Ge⸗ 
féngnis. Und das mußte ſie irgendwie äußerlich zeigen. 
Ihlre Antworten waren halblaut und trotzig, ihr ganzes Be⸗ 
nehmen übernervös. Tränen dränate ſte hart zurück, aber 
ſie bingen ihr doch ſichtbar in den Augen. Auch ſie batte 
ſchon einmal Strafaufſchub bekommen. Die Brotkarte hatte 
zu Hauſe nicht gereicht (1917). da hatte ſie eine Karte ſo ge⸗ 
ändert, daß ſie noch einmal Brot darauf hbolen konnte. Das 
trug ihr damals drei Tage Gefänanis ein. (Es melde ſich 
der, dem nie während der Kriegsjahre geſetzwidria ein Brot 
ns Haus kam!) Inzwiſchen war das Mädchen in verſchie⸗ 
denen Stellungen geweſen, ohne ſich etwas zuſchulden kom⸗ 
men zu laſſen. Da traf ſte es ſehr ſchlecht bei einer Berliner 
TFamilie. Arbeit von Sonnenaufaana bis in die Nacht, keine 
Erholuna. erbärznliche Bebandlung. Sehtießlich lief ſie fort. 
dummermeiſe nicht am hellichten Tag. fondern ſpät des 
Abends. Ueber das Wobin hatte ſie ſich in ihrer Not keine 
Gedanken gemacht. So ariff die Sittenvolizei ſie auf. In 
ihrer Anaſt vor der Polizci gab ſie in der Wache einen 
falichen Namen an und unterſchrieb ſich auch ſo. Aber das 
Gewiſten quälte ſie. So aing ſie zurück und geſtand die 
Fälichrug. Anklaae — Urteil: 14 Tage Gefänanis. — Auch 
ſie blieb allein. Eines Tages fand cch ſie weinend in ihrer 
Zclle vor, mir klagend: „Wer will denn noch etwas wiſien 
von einem Menſchen, der im Gefänanis war?!“ ů 

Mich dem Sorgengeſicht vierzigjährig. nach den Papieren 

   Frauengefängnis. 
aber 15 Jahre jünger — mit 25 Jahren Mutter von fünf 
Lindern. Mit 18 Jabren verheiratet gegen den Willen der 
Eltern, weil der Mann Jude iſt. Der Unfriede fand nahr⸗ 
hahen Boden. Er, der Mann, war meiſt arbeitslos, ſie mit 
Kindern geſegnct, die alle ihr Recht verlangten. Immer 
höher empor wuchs dieN ot. Es ſand ſich Gelegenheit zum 
Betrug, der etwas einbrachte — einmal — zweimal — vier⸗ 
nial — ſchließlich ertappt und verurteilt. Mit Rückſicht auf 
die Kinder und den nicht weniger hilfloſen Mann gab es 
Strafauſſchub. Darauf kamen neue Betrügoreien und nun 
doch das Gefäugnis. Das jüngſte Kind war 4 Monate alt. 
Vir Weinen konnte die Frau kaum ſprechen, Und immer 
wieder kam es: „Meine armen Kinder!“ Man verſucht, 
ohne Vorwurf die gerechte Antwort zu finden: „Sie mußten 
durch die erſte Verurteilung und den erhaltenen Strafauf⸗ 
ſchub doch genügend verwarnt ſein und Ihrer Kinder wegen 
zur Einſicht kommen?!“ Nervöſes Lachen — weinend: „Zur 
Einſicht? Der Kinder wegen? Dann wären wir alle ver⸗ 
hurngert.“ — Nach etlichen Wochen erbielt ſie doch wieder 
Strafaufſchub. Zwei Jäahre meine ich. Und ſie ſchrieb nach⸗ 
dem an eine Gefangene: „Sonntag bin ich mit meinem 
Mann zu Euch herausgewandert. Wir gingen um die 
Mauer berum. Ihr hattet gerade Konzert. Und das hat 
mich ſo ttef erſchüttert, daß ich weinen mußte wie ein Kind 
und mir gelobte, darüber zu wachen, daß meine Unſchuldigen 
Kinder nicht auch dieſes Schreckenshaus kennen lernen 
ſeimen“ Möge ihr Selbſtgelübde ein ſolches von Dauer 
ſein! 

Beim Stellenwechſel hat ein Dienſtmädchen ihren vis⸗ 
berigen Arbeitgebern ein notwendiges Kleidungsſtück ent⸗ 
mendet, weil ſie kein Geld hatte, es ſich zu kaufen. Sie iſt 
nun zum erſtenmal beſtraft und ſchreibt am Schluſſe ihres 
Lebenslaufes: „Wofür habe ich gearbeitet? Nur für Schuh⸗ 
ſohlen und Stopfwolle, Die reichen Leute wiſſen nicht, was 
Not bedeutet — ——.“ 

Eine intelligent ausſehende Kontoriſtin tritt trotzig auf, 
weil ſie wieder im Gefängnis iſt. Nun zum drittenmal. Die 
Eltern wiſſen ſich keinen Rat mehr. Und das Mädcheu ſagt 
von ſich: „Ich weiß, daß ich es meinen Eltern nicht mehr an⸗ 
tun darf. immer wieder haben ſic mir verziehen. Aber wenn 
ich in einem günſtigen Augenblick etwas ſehe, das ich haben 
möchte, kommt es wie ein Rauſch über mich, wie Trunken⸗ 
heit — — ich muß es haben. Nachdem bin ich ruhig.“ In 
der Anſtalt iſt ſie eine der beſten. Und man mag ſie leiden. 
Sie trägt auch, genau wie früher, den feſten Vorſaß in ſich, 
nicht ernent in Strafe zu fallen. Bei den Eltern wohnt ſie 
längſt nicht mehr. Und das iſt für ſie die größte Gefahr, 
rückfällig zu werden. Sie müßte nicht alleinſtehen, ſondern 
in einem Kreiſe lieber Menſchen Aufnahme finden. Men⸗ 
ichen, an denen ſie Halt hätte, und die ſie anzufaffen wüßten. 
Aber allein findet ſie nimmer zurecht. 

Mit drei Jahreu Gefänanis wird eine zehnmal Vorbe⸗ 
ſtrafte eingelieſert. Mit 16 Jahren wurde ſie erſtmalig be⸗ 
ſtraft und iſt ſeitdbem nur kurfriſtig in der Freiheit ge⸗ 
weſen. Ein rechter Anſtaltsmenſch mit kranken Augen und 
weher Stimme. — — Ihresgleichen werden ein Jahrhundert 
nach uns nicht mehr hinter Gefänanismanern ſein. In⸗ 
zwiſchen werden ſich neue Wege auftun, die zu gehen ihnen 
dienlicher ſein mögen. 

Wozu mehr erzählen? Mehr oder weniger ähneln ſich 
alle „Füälle“, ſo verſchieden ſie auch immer ſein mögen. Man 
ſibt dazwiſchen als gefunder Menſch, aber nimmer als Rich⸗ 
ter, nur immer verſuchend. mitgehen zu können, zu verſtehen 
und zu begreifen, um nach Möglichkeit ihnen helfend beizu⸗ 
ſpringen. Eund mit der rechten Liebe und dem rechten Ein⸗ 
fühlen wird ſich ſchon mancher beſchwerliche Weg lohnen. 
Nur. wie einganas ſchon geſagt. rein verſtandesmäßia darf 

      

mon die tauſenden Probleme nicht löſen wollen. Das fruch⸗ 
tet nicht. —.— Am bilterſten aber iſt es mir, wenn ich funge 
Meuſchenkinder kleiner Vergehen wegen ins Gefönanis 
komnmen ſehe und daran denke. wie ſo mancher, der ſich nim⸗ 
mer fangen läßt, immer wieder durch die weiten Geſetzes⸗ 
maſchen ſchlüpft, einem Spruche gleich, den ich irgendwo und 
irgendwann mal las. etwa ſo: 

„Geictze ſind mit Spinneweben zu veraleichen, die von 
den grußen Fliegen durchbrechen werden, während die klei⸗ 
nen hüngen bleiben.“ 

   

  

Das Gröckchen des Eremiten. 
Danziger Stadktheater. 

Im Stadttheater ſaßen geſtern vereinzelt Leute und laug⸗ 
weilten ſich jo gut es ging bei Großmütterchens Lieblings⸗ 
Sperchen, dem „Glöckchen des Eremiten“. O dieſe »liebens⸗ 
würdige“ Muſik! Wie vlätſchert ſie ſo friſch, ſo gemütvoll, 
keinen Sinn beſchwerend dalin. Und dieſe Anmut des Vor⸗ 
ganas, dieie zwingende Loaik, dieſer „goldine Humor“ — es 
iſt ein unvergleichliches Medikament gegen Schlaflofiakeit. 
Immerhin war nach dem 2. Akt eine größere Pauſe. Aber, 
wäbrend ich ſo in das gähnend leere Haus ſah. dachte ich bei 
mir. wie anders das wobl wäre, wenn da einer der großen 
Meiſter des mimiſchen Humors ſtünde, ſo ein Pallenberg 
oder Adalbert oder Valentin oder einer, den wir beſonders 
aut zerſtünden: ein Gülſtorff und — ſei es nur für einen 
Abend — uns die aroße herz⸗ und nervenſtärkende Fröhlich⸗ 
keit ichenken würde. Seit undenklichen Zeiten jah das Dan⸗ 
ziger Theater keine großen Humoriſten mehr. 

Doch zurück zum „Glöcchen“. Es war nebenbei auch gar 
nichts los damit. trotzdem Ruppert Koller ſein Orcheiter 
mit Stimmung und Verve fübrte und — wie jag ich das 
gerne! — die Chöre und Enſembles bübſch und ſauber klan⸗ 
gen. Szeniſch aber ward nichts getan, das verblichene Ge⸗ 
wand nen zn richten. und Walter Mann der ſeinen Pächter 
ganz nett machte. hatte kaum grökeren Ehrgeis als die Socke 
jo zu laßen, wie ſie von der Tradition „geheiliat“ war. Aehbn⸗ 
lich ftand es mit den Soliſten: das Haus, die Heimat. die 
Beſchränkung“ waren auch bier das Glück und die Belt. 
Man freut ſich freilich, in Artbur Schwarz und Max 
Begemann zwei ſo zuverläſſae und kulinrvolle Sänger 
au befitzen. Neu war Gertrud Walich. Aus ibrer Roſe 
Friauet läßt ſich eine richtiae Nolle machen. Doch dafür fehlt 

   

  

ber Sängerin, deren Stimme ziemlich Flach it nußd ſyit 
klinat. die eigentliche friiche Bewealichkeit. und es blieb von 
ibrer Seigung nichts mebr als eine beſtenſalls durchſchnitt⸗ 
liche Abfindung. Willibald Qmankowski. 

  

Emans. Die lesit Gemeindevertreterver⸗ 
ſammlung wählte zum Schiedsmann für den hieſigen Be⸗ 
zirk den Kaufmann Albert Hirſch auf drei Jabre. Der 
vorgekegte Eutwurf zu einer neuen Feuerlöſcord⸗ 
nung wurde einer Kyorumiſſion zur Durchberatung über⸗ 
wieſen. Für das Wohnungsamt wäblte die Vertretung aus 
ibren Reiben einen Bobnungsauweifungsausſchuß. Der in 
Ausficht genommene Beitritt zum Spar⸗ und Darlebns⸗ 
kaffenverein e. G. m. u. H. Emans wurde abgelebnt. Der 
kaiboliſchen Gemeinbeſchweſter bewilligte dit Vertreinna 
eine monatliche Beratitnng und ſetzte auch die Entſchädigung 
für den Syritenmeiſter anderweills feñt. 

Menteicz. Der Stadtverordnetenfisung las 
das Kaſtenrevifonsprotokoll für Anguſt d. J. vor. ZJur Ex⸗ 
debnng des Marktſtandgeldes lag ein neuer Tarifentwurf vor, 
DSer l S—— 2 PPP Srüüsdien e 2EE Lertcginrer ertese mit erssngten Säten   SESEASAAE 
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wurde. Der Neubanu eines Zehnfamilienwohn⸗ 
bauſes wurde genehmiat und die dazu erforderlichen 
Mittel bewilligt, ebenſo der Bau von 2 Waſchküchen nebſt 
Trockenräumen und Stallungen für die bereits fertiggeſtell⸗ 
ten 2 Wobngebäude. Die Auſchafkungskoſten für 35 Uniform⸗ 
röcke für die aktiven Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
wurden bewilliat. Die Jahresrechnungen für 1923 in Reichs⸗ 
mark und in Gulden wurden entklaſtet. Ein Antrag der 
Landwirte in Neuteich und Umgebung auf Herabſetzung der 
Zuſchläge zum Grundſteuerreinertrag wurde vertagt und den 
beiden Laſſenlehrlingen auf Dringlichkeitsantrag eine ein⸗ 
malige Wirtichaftsbeihilſe von ie 50 G. bewilligt. 

Neuteich. Beim bieſtaen Standesamt ſind in 
den letßten 50 Jabren 4686 Geburten angemeldet. Die 
größte Zahl mit 129 iſt im Jabre 1808. die kleinſte mit 40 im 
Jahre 1917. zur Anmeldung gelangt. Eheſchließungen 
ſind in dicſer Zeit 84a beurkundet. Die meiſten Eheſchliennn⸗ 
gen mit 38 fanden im Lahre 19193, die wenigſten mit 6 im 
Jahre. 1917 ſtatt. Sterbefälle ſind 2999 beurkrudet und 
àwar im Jahre 1886 mit 112 die hböchſte, im Jahre 1916 mit 
tK die geringſe Zahl. Seit dem Jahre 1905 macht ſich auch 
Dier ein ſteter Geburtenrü-kgana bemerkbar, denn während 
bis dabin die Zaffl der Geburten faſt ſtets mehr als 100 be⸗ 
trug. iſt dieſe Jabl bis auf 70 zurückgegangen und hat auch 
im Jahre 1929 nur 79 betragen. Allerdings iſt auch die 
Sterbezikfer geſunken. denn wäbrend ſie in den achtziger 
Jabren des varigen Jahrhunderis nahezu 80 im Jahre er⸗ 
reichte, ſank ſie in den letzten Jabren auf 50 und noch 
weniger. Die Eheſchließungen baben immer um 20 berum 
geichwanft. ſanken während des Krieges bis auf 6 und ſind 
nach dem Kriege bis auf 2) geſtiegen. um im letzten Jabre 
mieder anf 21 8⸗ 

  

     

Shiiuldenokratiſcher Verein Danzil⸗Studt 
Donnerstag, den 9. Oßtober, abends 7 Uhr, 
findet in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, eine 

Funktionär⸗Verſammlun 
Katt. öů‚ 

Tätigkeltsbericht der Stadtbürgerſchaftsfraktion 
Zutritt nur gegen Vorzeigen der Funktionärkarte. 

Vollzähliges Erſcheinen erwartet 
Der Oxtsvorſtand.  



  

  

  

    

   
      

       

        

   

     
        

          

          

         

    
   

  

     

    
      
        

    
    

    

in der Verwendung von künſtlichen Düugemitteln hin. Der ] Geſellſchaft morgens 6 Uhr im, Warteſaal des Bahnhofs Zoo. 

Ausfubrüberſchus Englands wird auf den geringen Be⸗ Die Herren ließen es ſich nicht nehmen., ihren Damen noch 

— Deæerimiscfüfes darf der heimiſchen Landwirtichaft zurückgeführt. Dieſelben eine Taſfe Kaffee vorzuſetzen. Als die beiden Mädchen dann 

Gründe wie bei England werden auch für den Ueberſchußgesen 8 Uhr in die ihrer Obhut anvertraute Wohnung zu⸗ 

In lesterem Lande, ſagt die rückkehrten, ſanden fie, daß der koſtſpielige Ausflug ſich trotz 
Norwegens angeführt. 0 xb 

daß es in der Lage iſt. ſeine alledem für die Kavaliere gelohnt hatte. Deren Spießge⸗ 

Eine Denkſchrift über den Weltverbrauch an Stäcktoif. Denkichriſt, kommt noch binzu, daß es e iſt. die K 

Das amerikaniſche Handelsminiſterium veröſientlicht eine ſärkſten Maſſerkräfte für die Fabrikation von Stickſtoff aus ] fellen waren, inzwiſchen an der Arbeit geweſen und hatten in 

Uieberſicht über die Weltproduktion und den Verbrauch an der Luft in großbem Umfange dienſütbar zu machen⸗. einen vorgeſundenen Rohrplattenkoifer das Tafelſilber und 

Stickſoff. Die Zahlen der Denkſchrift zeigen, daß trotz des — — eine geſamte Wäſcheausſtener zuſammengevackt und mit 

großen Fortſchritts in der Herſtellung von Stickſtoff nur Folgen einer Mondſicheiniahrt. In einem Hauſe am ihrer reichen Beute das Weite geſucht. 

Chile, England und Norwegen einen Exvortüber⸗ Steinplatz in Berlin waren die Wohnungsinhaber auf Reiſen 

ſchuß aufzuweiſen baben. In den anderen Ländern wird die und batten die Hausangettellte und den Hund zurückgelaſſen. Die afrikaniſche „Hölle“. Der Kriegsminifter General 

erhöhte Produktion zum größten Teil im Lande ſelbſt ver⸗ Das Mädchen batte Anweifung. den Hund zu beſtimmten Nollet wird eine Expedition nach Afrika ſchicken. um die 

braucht. Die Denkichrift macht beſonders darauf aufmerk⸗Beiten ſpazieren zn kübren. Auf einem ſolchen Sege wurde Berhältniſſe in den Militärſtrafkolonien zu ſiudieren. 

ſam. daß Deutſchland von Cbile. deßfen, beſter Aßnebmer ſie von einem elegamt gekleideten Herrn angeivrochen. Sie Biribi, das Albert Londres mit der Hölle von Dante ver⸗ 

es früher war. ſo aut mie keine Stickſtoffprodukte mehr ichlos raith Bekanniichaft mit dem Kavalier, und man ver⸗ alichen hat, ſoll abgeſchafft werden wie der Raano Gunana⸗ 

einkübrt, da ſeine eisene Kroduktion an ſunthetiſchem Stick⸗ abredete eine Zuſammenkunft am Sonntagabend um 8 Uhr, Der Vorſikende der Kommiſfion. die von Nonet mit der 

ſtoff ſich jetzt anf 400 h Tonuen vro Jahr beläuft gegenum gemeinſam eine Mondſcheinfahrt zu unternebmen. Da⸗ Unterinchung betraut wurde. iſt der General Michand, der 

nur 120 ⁰0 im Rechnungsjahr. das mii April 1913. endete. mit die Freundin des Mädchens ebenfalls pafiende Beglei⸗ bisber eine Diviſion im Rheinfand, kommandierte. 

Die Denkſchrift weiſt weiter auf die internationale Wichtig⸗tung babe. verſprach der neue Frennd. einen Bekannten mit⸗lino ſeine Kunſt des Holzfällens unter Beweis ſtellte. In⸗ 

keit der Produktion von inntbetiſchem Stickſtoff hin und auf (aubringen. Man traf ſich. wie verabredei. and beinchte nach mitten der Arena war durch ſtarke Rieſenklammern ein über 

die Tatſache. daß der Vroduktionsüberſchuß eines jeden beendeter Mondſcheinfabrt noch den Lunapark und einige einen Meter dicker Eichenſtamm feitgemacht. In etwas über 

Landes einen aufnahmefäbigen Markt vorſindet. Die Ueber⸗ Lokale. Hierbei zeigten ſich die Kavaliere als Lente, bei einer Minute hatte Paolino den ſchweren Kloß mit einer Art 

ſicht weiſt ferner auf die Nückſtändiakeit Frankreichs l denen Geld keine Rolle ſpielt. Schliehlich landete die beitere in zwei Teile zerlegt.        
   

    

   

      

  

  

  

  

  

  

    
  

Amtliche Vekauntmachungen. Danziger Sing-Akademie —* 
— Danziger Lehrer-Hesanqverein nehst Frauenchor. W Liköressenzen 

Es wird darun erinnert. daß die Waſſer⸗[— — — — — 2 zur Sewstereisea, im Plasthe hur 

Wn eſeleperbe. Seßim Socnabent. den m. Dnnsber 1920. Wevds 5 Whr. in fler Manlenhürche Meie , Licor O .80. 
Gemeinsame Autführung der Waldemar Gassner, 

mungen vom 27. 3. 1918 fallen die durch Ein⸗ 

frieren der Waſtermeſſer eniſtehenden hohen 

Ausbeſſerungskoſten dem Hauseigentümer zur 

Laſt. (14963 
Der Seuat. 

Stüdt. Betriebsamt. 

Stadttheater Danzig. 
Intendan:: Anbolf Schoper- 

Hente, Neltwoch, den . Outober, abends G, Uhr: 
Dauerkurten Sexie II. 

Lohengrin 
Romanticche Oper in 4 Alten von Richard Wagner. 

In Szeue geent von Oberivielleiter Iram Spinak 

Altstädt. Graben 19-20. 114873 
  Matthàäus- Passien 

von J40h. Seh. Bach ü 2 

usch der Originalpartiiur für wei getrennt anfgestelkte Chöre. einen Kinderchor, zwei Orchester 

und mit verteilten Selopertien. 

Ansführende: 

Sonsben: Sopran: i. Herszer.-Thoenissen, Elbina: . „DanzigH. — At: iebr binig zu haben Johannisgaſſe 59. Tel. 592- 
Dppermann Pagenststker. 

1. Eüunnm atenttesbst, Dause Berlin: Cl. Werdel. ——— Weeen Sn, Berhn Cie Sete. EU 

. Madrigalstl. Danrig — Baritona u- 2 A. MsSEn LIesus). Berlin; Nül. Bautze. 

K. Eukmann. Danig — Klenere Scliz Witel der auribrend. Veteine. 1. Orten:b. Eilesthen. EEEEEEEEUEDEE 

SS enee 
ee üder ns der rssnet 81üent Steüithester. — Leitung: Frin Einder. Tiſcharbeiterinnen 

Rartn 2n C 3. 4 2 in Ger Bachlandliane võon Homamn æ uocker. Hand d bei M. Lau. ů 

E .— de. Mer 2. nünEn Venme nar E Homemm & Weber. x C geſuckt. Ä ů 

  

  

Muftnaliſche Leitung: DOtin Selberg. Labgsse.— 

DesKaüsa, Oule Faieärse OEFFERHTLICME SENERALEPROEE 2E — 

mipektien: Otin Fricdsd“ imier Miütenkung aler bei der Hanptantfüährung Betaiüsten Fretad, den 10. Dliuher, abends 8 Um. OWsSie]j Rom 

Perſonen wie bekannt. Erde 10lt Ihx. Karien zu G 2.50 in den chen Senasnten Verkentstellen und am Eingang- 0 e Schwitel & Rohrbeck. 

VDorurrstag, den L. Oäiober, obende 7 Umr. Duner Der kesamte Reinertras wird der Stmer Fär ds Kriegerdenhmal In der larlen- vormals Schwita Ohr „5 

Klrche überwiesen. 
1492⁷ Kaferne Roggen. 14562 

Sarien heiben krine Gältigkenl. „Her Srund 

b.Easae. i——:ie———beaa/a/
nalUEEEAA 

f 12 Pfiiiſſiiiiiii
iit reisſägen 

PftgamonistünPseüisgalk.M. 
EE Komyleti. ſaſt neu, zu ver⸗ 

EOrA, 13. OEtEer, 7.-30 Uhmr, ScinhAn 

Kaufen oder gegen Kohlen 

L. Philharmonisches Konzert 

     
Arbeiter - Bildiengsausschuss ehSucee 3 
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VOR A N ZE EI GE 

——— 
ö . Sehrock⸗Anzug 

: Kammersingerin Am Donnerstag, den 16. Okiober, abends 7½2 Uiir, findet jür ſchlanke Figur, jaſt 

ENHNILEISNER * Aie des Ohmneehne am Wüinterpicte un eratal. Aennentol. 

    

    
Orrbrsder- GE WErEEE SnAAEEALErkarr= 

ProELmmE indel. Urrεe DDur „ rroses Octbester- 

Bruckner, IV. HIEAU) SHEDEDE (EE Nechirüer Ss IUD. Gehert Vortrags- und Rezitationsabend Woßchrau 

  

      

           
    
    
    

       

  

  

   

  

     

—— Ma .- Mete) EHoiee ———— ———— — statt / Es gelargen zam Vortraa DICHTUX SEN von E un 5 ſofort gehuc, 

EäuHEAAAELAEE bei Im & Nesesberz. Zemhaege Nerkesä 
— üap ke x 

ven 8.I. 3—5 LB) 2 J. k. X & 2 U Schl. SEnber. Frr xů 1 1* en 35 SSSSE = AHS Sller e. Lr 
&er, en. ů üTWIXEUDE- Schrinsteiter Wüunbald. Oomankowskl, Hausbeſitzer !! 

Schmespieler Fertfnand Meuert vom Stadttheater Danzig Maurer⸗ u Dacharbei 

proCEAUN: „„ Ver: unser weg / V roner und e ä-- é47 
  

seine Dichtumngen / c) Au dem Buche: Sedichte der 6Oga, 

Setungenen / ) Des Schwelbenbuch Lanadarten 4, Hof! Tr. 

Wäſche 

Me Verrhun- ½1 Gewertäckefhuarnande venden gebeten, die bonnerstagshende wird bei niedriger Preis⸗ 
berechnung gewaichen und 

Von Veremtangen frei zu ballen 
* * geplättet. Saub. 

Ofterten unt. 123 

   
    

  

   

   
— Exred. d. Volkskimme. (7 

EEEEE —— 

   

   

      
   
        

      

     
    

    

Meiner sehr geschäßten Kundschaft zur Aufklärung. 

daſs ich nach dem Tode meines NMannes meine 

Gastwirtschaft 
wie bisher we-kertlühre. 

Es wird auch in Zukunſt mein grölltes Bestreben 

Sein, für gutgepflente Getränke zu sehr soliden 

* Aehe 
UEein EE E= „1 — 

Ersſklassige Hustührung Ent 

Ummmümten im em Ie. SAEEAIAIUE K- DU RAEEE 
M UuuH EmH GIIIEU＋ IABE. AAA 

Plomtüeren u mnt aarn Ae e 
Dii iee weeeee 
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3 —— SDSDD Preiven, Soπie für reelle Bedienung zu vorgen. 

————————————— 2 GsStpret 

xů üSH——————— REammbes 4, Lel. S Pr e K — ů. Ten — 

  

Fi Hockrilen vod Feräichkeiten empfehle ick meinen Seal 

WPerbenbocen wi Käöchenbeweßzung gegen geringe Eatrcksdkgeng 

umns Pfefferstant 7 
S - SEe n 2—＋ Mus Smι—²⁵ — Ear⸗ 
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müie its Leinrigk Lranse 

Jetxt Z. IES E E. 
Kaen 

VEEE ARE i. 

  

Frixi Metrergasse 16 
—3 Tel. 2I12.


